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ipmti
Zum Geleite.

Geh ruhig deinen Weg voran,
Was auch die Leute von dir sagen,
Du kennst dein Ziel, tust deine Pflicht,
Darfst offen deine Stirne tragen.
Wenn Feinde kommen, sei bereit,
Für deine Ehr' dein Schwert zu zücken.
Nur den verachte, der dich schmäht,
Voll Feigheit hinter deinem Rücken.

ztZ/b/zs zlcta/ws.

3n ber erften ©loche ber F r ii fj

iahrsfeffion ber e i b g e n ö f
f i f dj e n SR ä t c lag her Sdjroerpuntt
bei ben ©erhanblungen Des SR a t i o
nalrates. Die ©tilchftühungsoorlage,
bie behanbett rourbe, fieht vor, für bie
3eit oorn 1. ©tai 1936 bis 30. ©prit
1937 an Sunbesgelbern 10 SOZillionen
Sranten 3ur Verfügung 3U ftellen. Die
roeitere ginanäierung erfolgt buret) ben
^Reinertrag ber Sutqra, burd) ben ©ufjen»
feiterfrifenrappen unb burd) bie ©reis»
unb 3oIl3ufd)Iäge auf Futtermitteln.
(Die lefetjährige Sunbesftühung betrug
15 ©tillionen Fronten.) Die Sauern»
Partei oerlangte f)öE)ere greife für bie
Canbroirtfdjaft, bie So3ialöemotraien
machten ihre 3uftimmung oon betn ©er»
halten bes Sunbesrates gegen bie 3äfe=
Union abhängig unb Duttroeiter oer»
focht feinen eigenen 3äfe=SutterpIan.
•Rad) aufflärenben ©Sorten Sunbesrat
Obrechts befchlofe ber ©at mit großer
©tehrheit (Eintreten auf bie Vorlage. 3n
ber Detailberatung tourben nach langen
Debatten alle (Segenanträge abgelehnt
unb fdjlie&Iidj rourbe bie Vorlage mit
grofeem ©lehr angenommen. —- 3m
«tänberat rourben bie Differen3en
tum Strafgefehbud) behanbelt unb ber
Hrebit für ben ©au einer Ftiegertaferne
m©at)erne einftimmig beroilligt. — ©m
16. ©prit fanben bie ©atsmitglieber auf
ihren ©ulten ein ©unbfdjreiben bes ge=
wejenen Oberftbioifionärs (Sertfdj, in
uieldjem gegen ben (Ehef bes ©tilitär»
Departements unb bie ©tilitärpolitit bes
-öunbesrates unqualifi3ierbare ©orroürfe
«hoben rourben. ©m ©achmittag ton»
beerten bie ©räfibenten ber bürgerltdjen
-Parteien unb gaben ein (Kommunique

w roeldjem fie öffentlich; gegen bie
«chmäbfdjrift unb gegen bie ungeredjt»
Terttgten ©ntlagen proteftieren, bie Sah
tung bes Serrn (Sertfd) oerurteilten unb
-ounbesrat ©linger unb feinen ©titarbei»
tern tt)r ©ertrauen ausbrüdien.

er?®unbesrat beäeic&nete als
•uachToIger bes bemiffionierenben Dr.

©Sagniere im ftänbigen Stomitee bes
internationalen lanbroirtfcbaftlkhen 3n=
ftitutes in ©om ben fd)toei3erifd)en (Se-
fanbten irt ©om, Dr. ©üegger. ©n
ben internationalen ©iathematiter=.Uon=
grefe in Oslo rourbe ©rof. Dr. ©Salter
oarer oon ber (Eibg. Dedjnifdjen £>od)=
fdjule in 3üridj belegiert. - 3um Se»
tretärabjuntten ber oereinigten inter»
nationalen Sureaus bes geroerbtidjen,
Iiterarifchen unb tünftterifdjen (Eigentums
rourbe Sigismonbo ©iotta in Sern er»
nannt. — Der (Elearingoertrag 3toifchen
ber Sd)roei3 unb 3talien rourbe gut»
geheimen. ,— (Es rourbe ein Sunbes»
befd)Iufe 3uhanben ber Sunbesoerfamm»
lung über bie ©erftärtung ber fianbes»
oerteibigung genehmigt. Der ftrebit hie»
3U beträgt Fr. 235,000,000.

Die (Einnahmen ber S.S.S. aus bem
Ofteroertehr erreidjten in ben 30
gröfeten Sahnhöfen 3ufammen 1,842,000
Fronten, um 78,000 Fronten roeniger
als irn Sorjahre. ôauptfd)ulb ift bas
fchledjte ©Setter, bas ben ©ahoertehr faft
gän3lid) unterbanb.

Das ©lär3ergebnisber S.S.S.
geigt eine ©erminberung bes Setriebs»
überfdjuffes gegen ben oorjährigen ©iärg
oon runb einer ©tittion Fronten. Der
Setriebsüberfdjufe erreichte 5,786,000
Fronten.

Die Delegiertenoerfammlung ber
fdjroeijerifdjen ©tilchprobujentenoerbänbe
hat ben (Srunbpreis für bie ©î i I dj
oertäufe ab 1. ©tai in ber bisherigen
JDöhe non 18 ©appen per Kilogramm
feftgefefet.

Die ©iartin Sobmer='3tiftung in 3ü=
rid) hat ben biesjährigen ©ottfrieb
3elter ©reis oon Fr. 6000 bem
Didjter hermann £> e f f e in ©ton»
tagnola (Deffin) 3ugefpro<hen.

Die D ft f d) ro e i 3 hatte in ber tehten
©3od)e burdh Sdjneeftürme ftart 3U tei»
ben. Die £>od)fpannungsteitungen oon
.Hreu3tingen, Sottigtofen unb ©fünfter»
tingen rourben burdj bie Sdjneetaft unter»
brodfen, fo bafe bie Stromabgabe in ber
gan3en (Segenb abgefd)nitten roar, ©u<b
in (EIgg roar bas Dorf einen gansen
Dag lang ohne Strom.

3m © a r g a u oernidjtete ber ©acht»
froft oorn Dfterfonntag im Seetal
einen grofeen Seil ber Kttrfdjenernte.
©ud) bie Sirnbäume unb ©ebftöde er»
litten grofeen Schaben. - 3n larau
feierte am 16. ©prit Frau (S. Siegrift»
©tütter ihren 102. ©eburtstag.

Die Staatsrechnung oon Safel»
ftabt für 1935 fäliefet bei 55,572,472
Fronten (Einnahmen mit einem Défait
oon Fr- 7,066,046 ab. - ©m 11. ©pril
ftarb im ©Iter oon 85 3ahren ©rof.

Dr. fiubroig Stidelberger, ein betannter
©tathematiter.

©m 18. ©prit fonftituierte fich in
©enf mit einem Kapital oon 350,000
Fronten bie Stubiengefellfdjaft für ben
Sau einer ©utoftrafee burd) ben Sim»
plontunnel.

3n £ u 3 e r n ftarb nach langer Strant»
qeit im ©Iter oon 76 Sohren Silbhauer
©rof. 3ofef Setter. (Er fdjuf bie ©e=
liefs am Sahnhofgebäube in £u3ern, bas
Solbatenbentmal in Sempach unb bie
fegnenbe ©hriftusftatue bei ©teggenhorn
am See.

©egenroärtig roirb bie ©uine ©ofen»
berg bei ©isroit renooiert. Die Surg
rourbe im 9. ober 10. 3af)rhunberi er»
baut unb gehörte 3um ftlofter ©turbach
im Schroar3toaIb.

Sei einem Sranbe in © o f f a u (St.
©alten) am 16. ©prit erftidten gtoei
^ausberoohner im ©aud). ©s finb bies
bie Schroetter bes |>ausbefihers, bie 70=
jährige Ottilia Sdjerrer unb ber 8jäh»
rige Dheobor Scherrer, ber auf Ferien»
befud) roar.

Die Sicherheitspoti3ei oon Sitten
nahm 3toci (Einbrecher feft, bie einen (Ein»
brud) in bie ©oltsbant oorbereitet hat»
ten. Das £id)tteitungsneh toar befdjä»
bigt, um bie Stabt roährenb bes ©in»
bruches in Duntelheit 3U erhalten. Die
©oti3ei ift einer weitläufigen ©erbred)er=
organifation auf ber Spur. — Das
grofje £os oon Sitten in ber £ot=
terie ,,©ro Sion" geroann ein einfacher
Sürger oon fieptron, ber bie Summe
oon Fr. 100,000 aud) fdjon auf ber
51antonaIbant behoben hat.

SBährenb ber Oftertage rourbe in ben
©ebbergen bes £ i m m a 11 a I e s unb am
oberen 3 ü r i d) f e e burch bie Fröfte
oiet Schaben angerichtet, roährenb in ben
mittleren Seelagen bie Froftfchäben nur
gering finb. — Die 3ürd)er Santen
legten 10 ©Rillionen oon ihnen feft über»
nommene 3affenfcheine ber Stabt 3ü»
rieh mit oierjähriger £auf3eit auf.
©n Stonoerfionen unb Sargeichnungen
rourben aber nur 7,8 ©tittionen ange»
melbet. — Das biesjährige 3ürcher
Sechfetäuten roidelte fi^ unter ber De»
oife ,,600 3ahre 3ünfte 3ürid)s" in be»

fonbers feierli^em ©ahmen ab. Sei oor»
3üglid)em Feftroetter rourbe am 19. ©prit
nachmittags ber tradqtenreiche 51inberfeft»
3ug abgehalten, ©m 20. nachmittags
folgte ber Um3ug ber 3toei Duhenb
3ünfte burch bie beflaggten Strafen
3um Donhalleareal beim Selleoueplah,
roo punît 18 Uhr ber Sögg im ©nge»
ficht oon etroa 40,000 3uf<hauern bem
Flammentobe übergeben rourbe. ©benbs
roar auf bem Fraumünfterplah ber Feft»
att, an bem ©rof. Dr. ©tar ôuber bie

PMl>

Juin (Geleite.
Leb ruìli^ «leinen îeg varan,
Vas auà âie Oeute von âir SSASN,

Ou kennst àeill iZiel, tust kleine Oiiieìtt,
Oarkst oiken âeine Ltirne trgZeri.
Venu leintle knininen, sei bereit,
kur âeine Lbr' (lein Zcbvvert ?-n üüeken.
IVur <Ien veraebte, âer âieb sebinäbt,
Voll Veißbeit binter cîeinein Rüekeu.

In der ersten Woche der Früh-
jahrssession der eidgenös-
fischen Räte lag der Schwerpunkt
bei den Verhandlungen des Ratio-
nalrates. Die Milchstützungsvorlage,
die behandelt wurde, sieht vor, für die
Zeit vom 1. Mai 1936 bis 39. April
1937 an Bundesgeldern 19 Millionen
Franken zur Verfügung zu stellen. Die
weitere Finanzierung erfolgt durch den
Reinertrag der Vutyra, durch den Nutzen-
seiterkrisenrappen und durch die Preis-
und Zollzuschläge auf Futtermitteln.
lDie letztjährige Bundesstützung betrug
15 Millionen Franken.) Die Bauern-
vartei verlangte höhere Preise für die
Landwirtschaft, die Sozialdemokraten
machten ihre Zustimmung von dem Ver-
halten des Bundesrates gegen die Käse-
Union abhängig und Duttweiler ver-
focht seinen eigenen Käse-Butterplan.
Räch aufklärenden Worten Bundesrat
Obrechts beschloß der Rat mit grotzer
Mehrheit Eintreten auf die Vorlage. In
der Detailberatung wurden nach langen
Debatten alle Gegenanträge abgelehnt
und schließlich wurde die Vorlage mit
großem Mehr angenommen. — Im
«tänderat wurden die Differenzen
kum Strafgesetzbuch behandelt und der
stredit für den Bau einer Fliegerkaserne
w Payerne einstimmig bewilligt. - Am
16. April fanden die Ratsmitglieder auf
ihren Pulten ein Rundschreiben des ge-
westnen Oberstdivisionärs Eertsch, in
welchem gegen den Chef des Militär-
départements und die Militärpolitik des
ândesrates ungualifizierbare Vorwürfe
erhoben wurden. Am Nachmittag kon-
mmten die Präsidenten der bürgerlichen
Parteien und gaben ein Communique
PA m welchem sie öffentlich gegen die
Schmähschrift und gegen die ungerecht-
irrngten Anklagen protestieren, die Hal-
wng des Herrn Eertsch verurteilten und
-Bundesrat Minger und seinen Mitarbei-
tern iqr Vertrauen ausdrückten.

m Bundesrat bezeichnete als
Nachfolger des demissionierenden Dr.

Wagnière im ständigen Komitee des
internationalen landwirtschaftlichen In-
stitutes in Rom den schweizerischen Ge-
sandten in Rom, Dr. Rüegger. An
den internationalen Mathematiker-Kon-
gretz in Oslo wurde Prof. Dr. Walter
Sarer von der Eidg. Technischen Hoch-
schule in Zürich delegiert. - Zum Se-
kretäradjunkten der vereinigten inter-
nationalen Bureaus des gewerblichen,
literarischen und künstlerischen Eigentums
wurde Sigismondo Motta in Bern er-
nannt. — Der Clearingvertrag zwischen
der Schweiz und Italien wurde gut-
geheißen. — Es wurde ein Bundes-
beschluß zuhanden der Bundesversamm-
lung über die Verstärkung der Landes-
Verteidigung genehmigt. Der Kredit hie-
zu beträgt Fr. 235,999,999.

Die Einnahmen der S.V.B, aus dem
Ost erverkehr erreichten in den 39
größten Bahnhöfen zusammen 1,842,999
Franken, um 78,999 Franken weniger
als im Vorjahre. Hauptschuld ist das
schlechte Wetter, das den Nahverkehr fast
gänzlich unterband.

Das Märze rgebnisder S. B.B.
zeigt eine Verminderung des Betriebs-
Überschusses gegen den vorjährigen März
von rund einer Million Franken. Der
Betriebsüberschuß erreichte 5,786,999
Franken.

Die Delegiertenversammlung der
schweizerischen Milchproduzentenoerbände
hat den Grundpreis für die Milch-
Verkäufe ab 1. Mai in der bisherigen
Höhe von 13 Rappen per Kilogramm
festgesetzt.

Die Martin Bodmer-Stiftung in Zü-
rich hat den diesjährigen Gottfried
Keller-Preis von Fr. 6999 dem
Dichter Hermann Hesse in Mon-
tagnola lTessin) zugesprochen.

Die Ostschweiz hatte in der letzten
Woche durch Schneestürme stark zu lei-
den. Die Hochspannungsleitungen von
Kreuzlingen, Bottigkofen und Münster-
lingen wurden durch die Schneelast unter-
brachen, so daß die Stromabgabe in der
ganzen Gegend abgeschnitten war. Auch
in EIgg war das Dorf einen ganzen
Tag lang ohne Strom.

Im Aargau vernichtete der Nacht-
frost vom Ostersonntag im Seetal
einen großen Teil der Kirschenernte.
Auch die Birnbäume und Rebstöcke er-
litten großen Schaden. In Aar au
feierte am 16. April Frau E. Siegrist-
Müller ihren 192. Geburtstag.

Die Staatsrechnung von Basel-
stadt für 1935 schließt bei 55,572,472
Franken Einnahmen mit einem Defizit
von Fr. 7,966,946 ab. - Am 11. April
starb im Alter von 85 Jahren Prof.

Dr. Ludwig Stickelberger, ein bekannter
Mathematiker.

Am 18. April konstituierte sich in
Genf mit einem Kapital von 359,999
Franken die Studiengesellschaft für den
Bau einer Autostraße durch den Sim-
plontunnel.

In Lu z e rn starb nach langer Krank-
heit im Akter von 76 Jahren Bildhauer
Prof. Josef Vetter. Er schuf die Re-
liefs am Bahnhofgebäude in Luzern, das
Soldatendenkmal in Sempach und die
segnende Christusstatue bei Meggenhorn
am See.

Gegenwärtig wird die Ruine Rosen-
berg bei Giswik renoviert. Die Burg
wurde im 9. oder 19. Jahrhundert er-
baut und gehörte zum Kloster Murbach
im Schwarzwald.

Bei einem Brande in Gossau (St.
Gallen) am 16. April erstickten zwei
Hausbewohner im Rauch. Es sind dies
die Schwester des Hausbesitzers, die 79-
jährige Ottilia Scherrer und der 8jäh-
rige Theodor Scherrer, der auf Ferien-
besuch war.

Die Sicherheitspolizei von Sitten
nahm zwei Einbrecher fest, die einen Ein-
bruch in die Volksbank vorbereitet hat-
ten. Das Lichtleitungsnetz war beschä-
digt, um die Stadt während des Ein-
bruches in Dunkelheit zu erhalten. Die
Polizei ist einer weitläufigen Verbrecher-
organisation auf der Spur. — Das
große Los von Sitten in der Lot-
terie ,,Pro Sion" gewann ein einfacher
Bürger von Leytron, der die Summe
von Fr. 199,999 auch schon auf der
Kantonalbank behoben hat.

Während der Ostertage wurde in den
Rebbergen des Lim m attale s und am
oberen Zürich see durch die Fröste
viel Schaden angerichtet, während in den
mittleren Seelagen die Frostschäden nur
gering sind. — Die Zürcher Banken
legten 19 Millionen von ihnen fest über-
nommene Kassenscheine der Stadt Zü-
rich mit vierjähriger Laufzeit auf.
An Konversionen und Barzeichnungen
wurden aber nur 7,8 Millionen ange-
meldet. ^ Das diesjährige Zürcher
Sechseläuten wickelte sich unter der De-
vise,,699 Jahre Zünfte Zürichs" in be-
sonders feierlichem Rahmen ab. Bei vor-
züglichem Festwetter wurde am 19. April
nachmittags der trachtenreiche Kinderfest-
zug abgehalten. Am 29. nachmittags
folgte der Umzug der zwei Dutzend
Zünfte durch die beflaggten Straßen
zum Tonhalleareal beim Bellevueplatz,
wo punkt 18 Uhr der Bögg im Ange-
ficht von etwa 49,999 Zuschauern dem
Flammentode übergeben wurde. Abends
war auf dem Fraumünsterplatz der Fest-
akt, an dem Prof. Dr. Max Huber die
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XX. Schweizer Mustermesse, Basel. Eine Ansicht der Ausstellungshalle für Fahrzeuge.

DInfpradje hielt. Dim Vormittag hatten
bie Kiitber auf ber ©rohmünfterterraffe
als fpmbolifdje Seier eine Silberlinbe ge»
pflanät. — Kurs nach Cftern tourbe im
3entrum 3iirtd)s bie ©ebeimbrennerei
bes Dllfreb ©erber aus Ptjon ausge»
bobeit. ©r felbft urtb feine ©ebilfen mur»
beit oerbaftet. Dabei tonnten audi um»
fangreidje Diebftäble uon englifdjen
gabrräbern unb .Soffern mit loertoollent
3nl)alt feftgeftellt tuerben. — 3roifdjen
8. unb 12. DIpril würben in einem pri»
oatbaus in DPintertbur anlählid)
eines ©inbrudjes and) swei roertuolle
Damenringe geftoblen. Durd) bie 33er=

baftung 3toeier Sdjloffer im Dlltcr non
23 unb 18 Sohren tonnte ber Dieb»
ftabt aufgettärt tuerben. Die Pinge bat»
ten fie in einer 3ünbbol3fd)adj,tel ucr»
ftedt. — 3n ber Konbitorei Plate 3our»
ban in ber Dlltftabt DPintertbur entftanb
bei ber Demontage einer Kühlanlage
eine ©aseteplofion. Der ©lettroinftal»
lateur, 3wei Dlngeftellte unb ber ©e»
fd>äftsin bab er muhten mit fdjweren
Pranbwunben ins Spital oerbradjt tuer»
ben. Der Sacbfdjaben ift erbeblid).

Der Pegierungrat bat im ©in»
uerftänbnis mit beut ©rohratspräfibenten
ben Peginn ber grübiabrsfeffion bes
©rohen Diätes auf DJfontag ben 11.
DJlai feftgefefet. Da für bie DPabI
eines DImtsridjters in Delsbcrg innert
ber nüblidfen 0frift nur ein Porfd)lag ein»

gercidjt tourbe, tourbe ©bmonb ©bäte»
lain, Potar in Delsberg, als getuäblt
ertlärt. — 51us beut gleichen ©runbe
tourbe and) ©ruft Ptufter, Sanbwirt uon
Sinti bei Piglen, sunt DImtsgeridjtserfab»
mann int Dlmtsbesirt Konolfingen als
getuäblt ertlärt.

Die itt ber üfternadjt im b e r it i f dj e n
PI i 11 e 11 a n b entftanbenen $ r o ft
f d) ä b e n finb größer als matt fie an»
fangs einfdjäfete. Pei ben Kirfdjbäunten
finb 50—75 Pro3ent aller Plüten oer»
nidjtet. Dim Dbutterfee haben oon S au»
I e n f e e bis © i n i g e n bie Kirfcbbäume
fdjtuer gelitten, toäbrenb bie Pirnbäume
weniger befdjäbigt finb.

Da bas $ I u g i a b r ber PI a i »

täfer biefes 3abr ein Perner 3abr ift,
feiste ber Pegierungsrat ben ©emeinben,
bie bie Petämpfurtg ber Plaifäfer auf
ibrem ©emeinbegebiet obligatorifd) er»

tlären, Kantonsbeiträge aus.

Die türslid) abgefdfloffenen patent»
p r i't f u n g e n für Primarlebrer unb
Primarlebrerinnen brachten einen 3u=
toad)S oon 49 Sebrern unb 46 £el)rer=
innen. Daoon tourben im Staatsfeminar
33, im Seminar Pturiftalben 16 Sebrer
ausgebilbet. ©in weiterer Kanbibat bat
ein Diadjeramen 311 befteben. Dtus bent
Seminar Dbun tarnen 14, aus beut ftäb»
tifdjen Seminar Plonbijou 15 unb aus
beut Seminar ber Dieuen Pläbd)enfd)tile
17 Dödjter 3ur Patentierung, roooon eine
als Diatoniffin weiter tätig fein unb nicht
ait einer öffentlichen Primarfcbute wirten
wirb. ©leidjseitig mit ben Patentprüfun»
gen fanb in ben Sebrerinnenfentittarieit
nad) DIblauf bes breijäbrigen Kurfes bie
erfte Prüfung als Dlbfcbluh für einjelne
wiffenfdjaftlicbe gädjer ftatt. ©eftübt auf
bas (Ergebnis biefes ©rantens erfolgte
bie Promotion in ben Oberturs 3ur oor»
tuiegenb b eru fIid)=pra11 i fd) en Dlusbi.bung.
Pott ben 47 Schülerinnen tonnten 45 be=

finitio unb 2 prooiforifd) in bie £>ber=
tlaffe beförbert werben.

Dtad) betn Phtfter bes 3nterlatener
DJtäufetrieges tourbe nun audi in DPiitt»
dfenbudifee ein Ptäufetrieg btird)»
geführt. Diu bemfelben beteiligten fid)
über 100 Perfonen, bie in Scbübenlinie
ein ©ebiet oon 120 Hettaren fnftematifd)
mit bent „3Jläufe=Pirus" oerfeuditen.

Die tantonale t£>eil= unb Pflegeanftalt
PI ü n f i n g e tt hatte ©nbe 1935 einen
Peftanb oon 1072 3nfaffen. Da bie

DInftalt immer mehr unb mehr febwad)»
finnige 5Iinber aufnehmen muh, würbe
für biefe in ber grauenäbteilung ein
freuttblicbes Pläbdjen gefdjaffen, trotj»
bem bürfte es balb nötig werben, für
bie Kinber ein eigenes heim 311

fdjaffen.
Dim Karfreitag brannte in D 0 f f e tt

ein Deilftüd ber Hühnerfarm ©erber an
ber Pernerftrahe nieber. Pad) ©intreffen
ber DJtotorfpribe war ber Pranb balb
gelöfdjt, immerhin oerbrannten 130
Hübner.

Die Seinenweberei DPorb & Sdjeitlin
DI.»©, itt Purgborf tann biefes 3abr
ben 300jährigen Peftanb ber girma
feiern. Pon 1636 bis 1881 war fie itn
Pefib ber Familie gantbaufer, feitber
würbe fie im alten ©eift weitergeführt
unb 3u bober Plüte gebracht.

3n H e r 3 0 g e n b u d> f e e würbe in
ber DPirtfdjaft Kämpf ein frecher ©in»
brud) oerübt. Die Diebe entwenbeten
aus einem Sdfrant gegen 0r. 1500.
Pis jefct tonnte teilte Spur gefunben
werben. — Die ältefte Pucbfibürgerin
würbe am 16. DIpril 90jäbrig. ©s ift
bies grau Ptarie ©briften=P3t)femann,
bie SRutter bes oerftorbenen Dlr3tes Hans
©briften. ----- 3tt Her3ogenbud)fee ift ber

unternebmungsluftige ©ärtner ©ottfrieb
Steffen oon einer ©uropareife 3U Dtab

3urüdgetebrt, bie er am 2. Dlpril 1935

begonnen hatte. Die Dteife führte il)tt

btird) 20 oerfdjiebette Staaten. 3ns»

gefamt legte er 25,000 Kilometer 311

Dîab 3urüd.
Dim 16. DIpril tonnte in Sangen»

thaï bas ©bepaar Dllbert Dtöfd), Se»

turitaswädjter, feilte golbene Hocb3eü
feiern. Der Hod)3eiter ift 75, bie gol»

bette Praut 69 3abre alt. — 3n ber

Pîaterialgrube ber 3iegelei Sangentbal
am Sübbange bes PSifcbberges itn

Pbunftetterwalb, würben bie Sdjäbel
unb Kiefertnochen eines bornlofen Pas»

bortts, Aceratherium letnanese, aufge»

funbett. 3br Dllter wirb auf 25 DJlil»

lionen 3abre gefdjäbt. Das bornlofe
Pasborn hatte ungefähr bie ©röfee bes

jefet ttod) lebenben Diasborns. Sehten

Herbft finb in ber Purrigrube Knotben»
refte einer Pinberart, wabrfdfeinlid) bes

©is3eitwifent, gefunben worben. Pis jefet

finb aufeer ben genannten Dierartett
Knodjen bes DJlammuts, bes wollbaa»
rigen Diasborns, bes Penntiers unb bes

Urwilbpferbes 3um Porfdjein getommen.

Dim 16. DIpril gelang es bem Sanb»

jäger DIrtbur ©ngar in ©rünen»
matt einen gabrrab» unb Pew-
bpnantomarber bingfeft 3U madjett.
hatte in ber ©egenb fdjon lange fem

llnwefen getrieben, was aud) bie 3abl-

reichen oorgefunbenen Peuteftüde 6e»

weifen.

Dim 15. DIpril webte 00m Sdflofe

D b u n bie weihe gabne 3um 3ei<b^'
baff tein Strafgefangener im Dlmtbame
fitjt. Die Herrlidjteit währte aber ntept

lange, fd)on na<h 3wei Stunben mutJu
bie gabne toieber eingesogen werben.
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Ansprache hielt. Am Vormittag hatten
die Kinder auf der Erotzmünsterterrasse
als symbolische Feier eine Silberlinde ge-
pflanzt. - Kurz nach Ostern wurde im
Zentrum Zürichs die Eeheimbrennerei
des Alfred Gerber aus Nyon ausge-
hoben. Er selbst und seine Gehilfen wur-
den verhaftet. Dabei konnten auch um-
fangreiche Diebstähle von englischen
Fahrrädern und Koffern mit wertvollem
Inhalt festgestellt werden. — Zwischen
3. und 12. April wurden in einem Pri-
vathaus in Wintert hur anläßlich
eines Einbruches auch zwei wertvolle
Damenringe gestohlen. Durch die Ver-
Haftung zweier Schlosser im Alter von
23 und 13 Jahren konnte der Dieb-
stahl aufgeklärt werden. Die Ringe hat-
ten sie in einer Zündholzschachtel ver-
steckt. — In der Konditorei Mar Jour-
dan in der Altstadt Winterthur entstand
bei der Demontage einer Kühlanlage
eine Gasexplosion. Der Elekiroinstal-
lateur, zwei Angestellte und der Ge-
schäftsinhaber mutzten mit schweren
Brandwunden ins Spital verbracht wer-
den. Der Sachschaden ist erheblich.

Der Regierung rat hat im Ein-
Verständnis mit dem Grotzratspräsidenten
den Beginn der Frühjahrssession des
Grotzen Rates auf Montag den 11.
Mai festgesetzt. Da für die Wahl
eines Amtsrichters in Delsberg innert
der nützlichen Frist nur ein Vorschlag ein-
gereicht wurde, wurde Edmond Chate-
Iain, Rotar in Delsberg, als gewählt
erklärt. — Aus dem gleichen Grunde
wurde auch Ernst Muster, Landwirt von
Arni bei Biglen, zum Amtsgerichtsersatz-
mann im Amtsbezirk Konolfingen als
gewählt erklärt.

Die in der Osternacht im ber nischen
Mittelland entstandenen Frost-
schäden sind gröszer als man sie an-
fangs einschätzte. Bei den Kirschbäumen
sind 50 75 Prozent aller Blüten ver-
nichtet. Am Thunersee haben von F au-
I en see bis Einigen die Kirschbäume
schwer gelitten, während die Birnbäume
weniger beschädigt sind.

Da das Flugjahr der Mai-
käfer dieses Jahr ein Berner Jahr ist,
setzte der Regierungsrat den Gemeinden,
die die Bekämpfung der Maikäfer auf
ihrem Gemeindegebiet obligatorisch er-
klären, Kantonsbeiträge aus.

Die kürzlich abgeschlossenen Patent-
Prüfungen für Primarlehrer und
Primarlehrerinnen brachten einen Zu-
wachs von 49 Lehrern und 46 Lehrer-
innen. Davon wurden im Staatsseminar
33, in? Seminar Muristalden 16 Lehrer
ausgebildet. Ein weiterer Kandidat hat
ein Nacheramen zu bestehen. Aus dem
Seminar Thun kamen 14, aus dem städ-
tischen Seminar Monbijou 15 und aus
dem Seminar der Neuen Mädchenschule
17 Töchter zur Patentierung, wovon eine
als Diakonissin weiter tätig sein und nicht
au einer öffentlichen Primärschule wirken
wird. Gleichzeitig mit den Patentprüfun-
gen fand in den Lehrerinnenseminarien
nach Ablauf des dreijährigen Kurses die
erste Prüfung als Abschlutz für einzelne
wissenschaftliche Fächer statt. Gestützt auf
das Ergebnis dieses Eramens erfolgte
die Promotion in den Oberkurs zur vor-
wiegend beruflich-praktischen Ausbi.dung.
Von den 47 Schülerinnen konnten 45 de-

finitiv und 2 provisorisch in die Ober-
Nasse befördert werden.

Räch dem Bluster des Jnterlakener
Mäusekrieges wurde nun auch in Mün-
chenbuchsee ein Mäusekrieg durch-
geführt. An demselben beteiligten sich

über 160 Personen, die in Schützenlinie
ein Gebiet von 120 Hektaren systematisch
mit dem ,.Mäuse-Virus" verseuchten.

Die kantonale Heil- und Pflegeanstalt
Mün sin g en hatte Ende 1935 einen
Bestand von 1072 Insassen. Da die

Anstalt immer mehr und mehr schwach-
sinnige Kinder aufnehmen mutz, wurde
für diese in der Frauenabteilung ein

freundliches Plätzchen geschaffen, trotz-
dein dürfte es bald nötig werden, für
die Kinder ein eigenes Heim zu
schaffen.

Am Karfreitag brannte in Toffen
ein Teilstück der Hühnerfarm Gerber an
der Bernerstratze nieder. Nach Eintreffen
der Motorspritze war der Brand bald
gelöscht, immerhin verbrannten 130
Hühner.

Die Leinenweberei Wort» dc Scheitlin
A.-E. in Burgdorf kann dieses Jahr
den 300jährigen Bestand der Firma
feiern. Von 1636 bis 1381 war sie im
Besitz der Familie Funkhäuser, seither
wurde sie im alten Geist weitergeführt
und zu hoher Blüte gebracht.

In H e r z o g e n b u ch se e wurde in
der Wirtschaft Kämpf ein frecher Ein-
bruch verübt. Die Diebe entwendeten
aus einem Schrank gegen Fr. 1500.
Bis jetzt kannte keine Spur gefunden
werden. — Die älteste Buchsibürgerin
wurde am 16. April 90jährig. Es ist

dies Frau Marie Christen-Wytzmann,
die Mutter des verstorbenen Arztes Hans
Christen. ~ In Herzogenbuchsee ist der

unternehmungslustige Gärtner Gottfried
Steffen von einer Europareise zu Rad
zurückgekehrt, die er am 2. April 1935

begonnen hatte. Die Reise führte ihn
durch 20 verschiedene Staaten. Ins-
gesamt legte er 25,000 Kilometer zu

Rad zurück.

Am 16. April konnte in Langen-
thai das Ehepaar Albert Rösch, Se-

kuritaswächter, seine goldene Hochzeit
feiern. Der Hochzeiter ist 75, die gol-
dene Braut 69 Jahre alt. — In der

Materialgrube der Ziegelei Langenthal.
am Südhange des Wischberges im

Thunstetterwald, wurden die Schädel
und Kieferknochen eines hornlosen Ras-
Horns, .^oeratberium lomanese, aufge-
funden. Ihr Alter wird auf 25 Mil-
lionen Jahre geschätzt. Das hornlose
Nashorn hatte ungefähr die Grütze des

jetzt noch lebenden Nashorns. Letzten

Herbst sind in der Burrigrube Knochen-
reste einer Rinderart, wahrscheinlich des

Eiszeitwisent, gefunden worden. Bis jetzt

sind autzer den genannten Tierarten
Knochen des Mammuts, des wollhaa-
rigen Nashorns, des Nenntiers und des

Urwildpferdes zum Vorschein gekommen.

Am 16. April gelang es dem Land-
jäger Arthur Eygar in Grünen-
matt einen Fahrrad- und Velo-
dynamomarder dingfest zu machen. Er

hatte in der Gegend schon lange sem

Unwesen getrieben, was auch die zahl-

reichen vorgefundenen Beutestücke bc-

weisen.

Am 15. April wehte vom Schloß

Thun die weitze Fahne zum Zeichen,

datz kein Strafgefangener im Amthcnste
sitzt. Die Herrlichkeit währte aber num
lange, schon nach zwei Stunden mutzte

die Fahne wieder eingezogen werden.
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3n Unterfeen fanb am Öfter»
fonntag auf bem Stabthausplah sum
jtoeifen fötale bie Serteilung non Öfter»
eiern burch ben ©emifdjten ©bor an bie
Rinber bes Stäbtdjens ftatt. Durd) ein
originelles Sjafettpärchen mürben über
1000 buntgefärbte (Eier an bie 5tinber
oerfchenff unb audi ben 3nfaffen bes
Sesirfsfpitals rourben 150 Stüd über»
bracht.

3n ben Sirifengebieten bes S i m
mentais ging bie 3a£)I ber Drau»
ungen in ben lebten Sohren ftetig su»
rüd. 3n einer Serggemeinbe mit 2000
©mroobnern gab es oon 1920—24 jähr»
Iid) burdjfdjnittlidj 18 Trauungen. Son
1925—29 nur mehr 13 unb oon 1930
bis 1935 nur mehr 11. ©benfo gab es
in ben gleichen gerieben burchfdjnittlich
52, 47 unb 33 ©eburten pro 3abr.

3n © i e I hat Stabtfdfreiber Dr.
SOtarti, ber füglich als ©rünber einer
©usroanberungsberoegung nad) Sonnet»
rufjlanb oiel genannt tourbe, feine De»
miffion eingereicht.

3n ber Sacht nom 16./17. ©pril
ftür3te ein beutfehes Sunterflugseug an
ben geishängen bei O r o i n ab. ©s
fheint in ber Dunîelheit bireft auf ben
Seifen aufgeftofeen 3U fein, ©on ben 5
Snfaffen roaren 2 fofort tot, brei umr»
ben fchtoeroerlebt ins Spital oon Siel
gebracht, too unterbeffen einer feinen
Seriehungen erlegen ift. Die Sefal3ung
beftanb aus bem Oberfäbnrid) ©reis
unb ben Unteroffi3ieren Schöttfelb,
SOteper, Srecht unb Senber. Die sroei
Iehteren finb bie Heberlebenben. Das
glug3eug ift bie Sertehrsmafdjine „JU
52" unb roar mit einem fötafchinen»
getoehrriitg, Sombensügen unb ©broebr»
einrichtungen ausgerüftet, iebodj ohne
Sßaffett unb Somben. ©s ift ein
Uebungsflug3eug ber gliegerfdfule bei
©ugsburg. Das glugseug überflog bie
Schtüei3ergren3e in Stein a. 9?h- unb flog
bann über 3ürid), Safel, Sarau, Ölten
unb Sarburg in ber Sichtung auf Siel.
Die anfeheinenb oerirrte fÖtafd)iue fudjte
3U oerfchiebenett fötalen fianbungsplötje,
fanb aber leinen. Das eibgenöffifdfje
fluftamt ftellt feft, entgegen ben rafdj
auftaudjenben ©erüchten, bafe ein Spio»
nageoerfud) in ber buntlen gölmnacht
gau3 ausgefchloffen ift. Die brei toten
beulten glieger rourben mit einem
lläbtifchen Sutomobil nach Susgburq
transportiert.

3n Hengnau tourbe im ©efdjäft ber
Uonfumgenoffenfchaft eingebrochen, too»
bei ben Dieben gr. 1300 in bie H>änbe
Ttelen. 3n ber gleichen Sacht brachen,
oermutlid) biefelben Däter auch in Olren»
hen ein.

+ ?ltnolb ©alcajji,
gern. ©ipfer» unb Sftatermeifter in XI;un.

î)et
_
am ^Salmfonntag oerftorbene îlrnolb

Cpateajji mar ein Ätnb bes förmigen Sübens,
em ïeffiner non ffieburt unb Temperament,
aber aud) im gerjen bem ©talcantone, aus bem

ft* mmt, unb feiner fd)önen §eimat bis jum
'e|ten 2ttemjuge jugetan, toenn er auch früh»
Jmtg in unferer berberen ©egeitb Çeirtttficî)
tourbe unb ftd) mo© füfjlte. ffieboren ift er am

£ftober 1863 in ^trla bx 3Jionteggio, too er
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auch bie ©rimarfchuie befud)te. Sis 13fähd!ger
lluabe oerliefj er nad) altem CXcfftner SStaud)
bas (Elternhaus, jog im grül)jal)r 1876 jum
erftenmal ju guff über ben (Sottl;arb unb |in=
über nad) Thun in bie £ci)re. §ier fiepte er fid)
aud) uodjmals in bie Tdjulbanf, um bie beut»
fd)e Sprache 311 erlernen. Den ÎBeg oon Thun

+ ©ritolb CSttlcajjI.

nad) feiner unoergcfjiid)«! Sceimat hat er nod)
mandjmal unternommen. Sticht toeniger als 13
mal ift er über ben ffiottl)arb geroan'bert, beoor
er mit ber SBahn burd) ben Tunnel fal;ten
tonnte, ülbet es œaren jebesmal nur turje
Sefuche. Sehhaft blieb er in Tl)un, too er
bas dJtaler» unb (Sipfermeiftergcfcf)äft übernahm,
bas fein Slater unb fein Onfet fd)on im gat)re
1846 gegrünbet hatten. Son 1884 an betrieb
et es mit feinem SBruber ©eter, feit 1906 führte
er es auf eigene iRedjnung.

2>n ben 3eüen bes ©uffdjtounges ber grem»
bemgnbuftrie im SSerner Oberlanb entftanb
lein größeres Hotel, bei bem ©rnolb ©aleajji
nid)t junt gröfjten Teile, mandjmal fogar ooli»
ftänbig, bie ©ipfer», dJta-ter» unb Dapejiererar»
beiteti übernahm unb ausführte. ÜIus ber lau»
gen 9ieil;e feinet ülrbeitcn feien folgenbe ge=
nannt: Das §otel Seatus SRerligen, §irfd>en
©unten, ffiiefjbadjhotet am SBrienjerfee, ®el=
oebere aßeugen, ffllümlisalp 25eatenberg, Dhu»
nerljof unb 23eIIeouc Dhun, 5ßictoria=23aumgar=
ten Dljun, SSäreit Sigristotl, unb 11 tueitcre
grofjere §otels bes Oberlanbes, ferner größere
Arbeiten, befonbers audj Detorationen im
Sd>lofj Sdjabau unb 8d)Ioh ©haitteufe, oerfd)ie=
bene a3al)nl)ofe (im Sintmental, Seatenbudjt
unb ®eatenberg) unb Stilen unb Satbau»
ten, bann aud) Hapelleit unb Äirdjeit (2BaIdj=
œil, St. îltaurice, SBallis) unb Äinberl)eime
(Schüpfheim), Stioatbauten in Sern, fotoie eib»

genoffifdje îlrbeiten (Äonftruftionsroertitätte, lia»
ferne ufto. DhmO ufîD. îlrnoib ©aleajji roar
längere ffiigentütner ber crnpsfabri! in
•Slumcnftein, er betrieb fie felbft. gm Serufe
ein tüchtiger gadjnrann unb beliebter fflieifter
befdjäftigte er in guten 3Uten bis ju 60 unb
mehr ülrbeiter. Ills Epräfiberit bes ©ipfer» nnb
SOtalermeifterocreins Xljun unb Umgebung half
er mit, auch bie ftänbifd)en gotereffen feiner
Serufsgruppe 3U heben unb 3_u förbern.

ülber aud) ber breitern Deffentlidjieit btente
er mit feinen beften Straften. Sefonbers bie
Stabtmufil bnrfte bies erfahren, benn er toar
fd)on feit 1879 tl)r iölitglteb, ber eifrigften eines.

3toei mal in ben 43 3at)ren feiner pogehörig»
fett su bem ihm teuren Serein roar er tpräfibent.
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Die gleiche ©ha^ betleibete ber Serftorbenc
feinerjeit aud) im §anbtoerler= unb ©eœerbe»
oerein unb jahrjehntelang betätigte er fid) in
ber fiehrlingstommifion bes Serner Oberlanbes,
in ber ©runbfteuertommiffion unb in ber ted)=
nifdjen Stommiffion ber ©emeinbe Dhou. Der
i=tabt Dhun btente er fern« als Sijelomman»
bant ber geuerœehr unb bem Stablrat gehörte
er uiäl)renb 3toeten Srntsperiobeu (oon 1919
bis 1924) als Siitglteb an, lein Sieirebner,
aber ein getreuer 2Bal)rer angeftammten Sürger»
finnes. ©aleaâji roar Scitbegrünber bes Selo»
llubs Dijon unb befonbere Serbienfte erœarb
er fid) um ben rö ut i f cT)=ïa tljo lif d) en Sollsoerein
0011 ïl)mi unb ben Äir^en^ior feiner Jtultus»
gemeinbe.

Ulrnolb ©aleasjt ift oon fdjtueren Sdjidfals»
fdelägen nidjt oerfdjont geblieben, er trug fie
in ©ebulb in bem göttlichen äBillen. Hubeug»
fame ©nergie unb Sdfaffenslraft, foœie fein
©ottoertrauen halfen ihm über Sdjroerftes hi"»
œeg unb fegucten fein Beben unb fein Sßirlen.

D 0 b e s f ä 11 e. Sei ihren ©Iterit in
Sern ftarb gräuletn 3ba Stählt, iocuts»
roirtfchaftslehrerin in Surgborf, im 40.
Hebensjahre an einer Hungenent3ünbung.
— 3n Hühelfliih ftarb 36jäbrig $err
51onrab Dribelborn, Kaufmann, ©r mar
©räfibent ber freifinnig=bemo!ratifchen
©artei, Seftion Hühelflüb- — 3n Snter»
lafen ftarb im ©Iter non erft 29 Saljren
©otar unb canb. fur. fRené ©ranbiean
an einem H»et3Î<hIaa. — 3n ÏBimmis
ftarb im ©Iter oon 59 Satjren ber ®e=
rid)tsfcf>reiber unb Setreibungsbeamte
bes ©mtes Ötieberfirnmental, tRotar ©I»
freb ©ebmann. ©r mar mährenb oielen
Saljren ©emeinbepräfibent pon SBimntis.
— 3m ©Iter pon 52 3at)ren tft in 51an=
berfteg ber beïannte SdIïs» unb ftur»
ar3t Dr. meb. Steffen nad) turser Siran!»
heit geftorben.

Die ©echnuug ber ©inroobtter»
gemeinbe ber Stabt für 1935
fchliefet mit einem ©ittnabmenüberfdjufs
oon gr. 18,897 ab. Der ©bfdjlufe ift
um gr. 2,456,897 günftiger als bies ber
Soranfchlag oorausfab. Sämtliche Di»
rettionen meifen Sefferftellungen unb
©infparungen auf. Die ©bfdfreibungen
unb ©eferoeftellungen foroohl ber all»
gemeinen Sermaltung roie ber inbuftriel»
len Setriebe tonnten bem Soranfchlag
entfpredfenb burchgeführt roerben.

Das Hnterfudjungsrihteramt I iit
Sern eröffnete gegen ben oerantroort»
liehen Heiter ber Stleintrebit ©.=©.
unb ffiefellfchaft für SRedjts»
unb Stapitalhtlfe Sern eine
Strafunterfuchung megen Setruges. Der
©eteaftsbetrieb beiber ©efellfchaften er»
ftredte fid) auf bie gan3e Schroet3. ®e»
fdfäbigte roerben erfudjt, Setlamationen
unb Strafau3eigen bei ber obgenannten
©mtsftelle eitt3urei<öen.

3n ben 54 Rotels unb grem»
benpenfiotten ber Stabt finb im
2Rär3 10,619 ©äfte angetommen. Die
3aI)I ber Uebernachtungen betrug
23,884. ©us ber S<hroei3 tarnen 8273,
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In Unterseen fand am Oster-
sonntag auf dem Stadthausplatz zum
zweiten Male die Verteilung von Oster-
eiern durch den Gemischten Thor an die
Kinder des Städtchens statt. Durch ein
originelles Hasenpärchen wurden über
UM buntgefärbte Eier an die Kinder
verschenkt und auch den Insassen des
Bezirksspitals wurden 150 Stück über-
bracht.

In den Krisengebieten des Sim-
mentals ging die Zahl der Trau-
ungen in den letzten Jahren stetig zu-
rück. In einer Berggemeinde mit 2000
Einwohnern gab es von 1920—24 jähr-
lich durchschnittlich 18 Trauungen, Von
1925—29 nur mehr 13 und von 1930
bis 1935 nur mehr 11. Ebenso gab es
in den gleichen Perioden durchschnittlich
52, 47 und 33 Geburten pro Jahr.

In Viel hat Stadtschreiber Dr.
Marti, der kürzlich als Gründer einer
Auswanderungsbewegung nach Sowjet-
rutzland viel genannt wurde, seine De-
Mission eingereicht.

In der Nacht vom 16./17. April
stürzte ein deutsches Junkerflugzeug an
den Felshängen bei Orvin ab. Es
scheint in der Dunkelheit direkt auf den
Felsen aufgestoßen zu sein. Von den 5
Insassen waren 2 sofort tot, drei wur-
den schwerverletzt ins Spital von Viel
gebracht, wo unterdessen einer seinen
Verletzungen erlegen ist. Die Besatzung
bestand aus dem Oberfähnrich Greis
und den Unteroffizieren Schönfeld,
Meyer. Brecht und Bender. Die zwei
letzteren sind die Ueberlebenden. Das
Flugzeug ist die Verkehrsmaschine
52" und war mit einem Maschinen-
gewehrring, Bombenzügen und Abwehr-
einrichtungen ausgerüstet, jedoch ohne
Waffen und Bomben. Es ist ein
Uebungsflugzeug der Fliegerschule bei
Augsburg. Das Flugzeug überflog die
Schweizergrenze in Stein a. Rh. und flog
dann über Zürich, Basel, Aarau, Ölten
und Aarburg in der Richtung auf Viel.
Die anscheinend verirrte Maschine suchte
zu verschiedenen Malen Landungsplätze,
fand aber keinen. Das eidgenössische
Luftamt stellt fest, entgegen den rasch
auftauchenden Gerüchten, daß ein Spio-
nageversuch in der dunklen Föhnnacht
ganz ausgeschlossen ist. Die drei toten
deutschen Flieger wurden mit einem
städtischen Automobil nach Ausgburg
transportiert.

In Lengnau wurde im Geschäft der
Konsumgenossenschaft eingebrochen, wo-
bei den Dieben Fr. 1300 in die Hände
sielen. In der gleichen Nacht brachen,
vermutlich dieselben Täter auch in Gren-
wen ein.

1 Arnold Eaieazzi,
gew. Gipser, und Malermeister in Thun.

Der am Palmsonntag verstorbene Arnold
waleäzzi war ein Kind des sonnigen Südens,
em Tessiner von Geburt und Temperament,
aber auch im Herzen dem Malcantone, aus dem

stammt, und seiner schönen Heimat bis zum
letzten Atemzuge zugetan, wenn er auch früh-
Zmig in unserer herberen Gegend heimisch
wurde und sich wohl fühlte. Geboren ist er am
^>1. Oktober 1863 m Pirla di Monteggio, wo er

Die LekblLk

auch die Primärschule besuchte. Als IMHrbger
Knabe verließ er nach altem Tessiner Brauch
das Elternhaus, zog im Frühjahr 1376 zum
erstenmal zu Fuß über den Gotthard und hin-
über nach Thun in die Lehre. Hier setzte er sich

auch nochmals in die Schulbank, um die deut-
sche Sprache zu erlernen. Den Weg von Thun

1 Arnold Galeazzi.

nach seiner unvergeßlichen Heimat hat er noch
manchmal unternommen. Nicht weniger als 13
mal ist er über den Gotthard gewandert, bevor
er mit der Bahn durch den Tunnel fahren
konnte. Aber es waren jedesmal nur kurze
Besuche. Seßhaft blieb er in Thun, wo er
das Maler- und Gipsermeistergeschäft übernahm,
das sein Vater und sein Onkel schon im Jahre
1846 gegründet hatten. Von 1384 an betrieb
er es mit feinem Bruder Peter, seit 1996 führte
er es auf eigene Rechnung.

In den Zeiten des Aufschwunges der Frem-
den-Jndustrie im Berner Oberland entstand
kein größeres Hotel, bei dem Arnold Galeazzi
nicht zum größten Teile, manchmal sogar voll-
ständig, die Gipser-, Maler- und Tapeziererar-
beiten übernahm und ausführte. Aus der lan-
gen Reihe seiner Arbeiten seien folgende ge-
nannt: Das Hotel Beatus Merligen, Hirschen
Gunten, Gießbachhotel am Vrienzersee, Bel-
vedere Mengen, Blümlisalp Beatenberg, Thu-
nerhof und Bellevue Thun, Vütoria-Baumgar-
ten Thun, Bären Sigriswil, und 11 weitere
größere Hotels des Oberlandes, ferner größere
Arbeiten, besonders auch Dekorationen im
Schloß Schadau und Schloß Chartreuse, verschie-
dene Bahnhöfe (im Simmental, Beatenbucht
und Beatenberg) und Villen und Privatbau-
ten, dann auch Kapellen und Kirchen (Walch-
wil, St. Maurice, Wallis) und Kinderheime
(Schllpfheim), Privatbauten in Bern, sowie eid-
genössische Arbeiten (Konstruktionswerkstätte, Ka-
ferne usw. Thun) usw. Arnold Eaieazzi war
längere Zeit Eigentümer der Kipssabrik in
Blumenstein, er betrieb sie selbst. Im Berufe
ein tüchtiger Fachmann und beliebter Meister
beschäftigte er in guten Zeiten bis zu 6l> und
mehr Arbeiter. Als Präsident des Gipser- und
Malermeistervcreins Thun und Umgebung half
er mit, auch die ständischen Interessen seiner
Berufsgruppe zu heben und zu fördern.

Aber auch der breitern Öffentlichkeit diente
er mit seinen besten Kräften. Besonders die
Stadtmusik durfte dies erfahren, denn er war
schon seit 1379 ihr Mitglied, der eifrigsten eines.

Zwei mal in den 43 Jahren seiner Zugehörig-
keit zu dem ihm teuren Verein war er Präsident.

33?

Die gleiche Charge bekleidete der Verstorbene
seinerzeit auch im Handwerker- und Gewerbe-
verein und jahrzehntelang betätigte er sich in
der Lehrlingskommifion des Berner Oberlandes,
in der Grundsteuerkommission und in der tsch-
nischen Kommission der Gemeinde Thun. Der
^-tadt Thun diente er fern« als Vizekomman-
dant der Feuerwehr und dem Stadtrat gehörte
er während zweien Amtsperioden (von 1919
bis 1934) als Mitglied an, kein Vielredner,
aber ein getreuer Wahrer angestammten Bürger-
sinnes. Galeazzi war Mitbegründer des Velo-
klubs Thun und besondere Verdienste erwarb
er sich um den römisch-katholischen Volksverein
von Thun und den Kirchenchor seiner Kultus-
gemeinde.

Arnold Galeazzi ist von schweren Schicksals-
schlügen nicht verschont geblieben, er trug sie
in Geduld in dem göttlichen Willen. Ilnbeug-
same Energie und Schaffenskraft, sowie sein
Gottvertrauen halfen ihm über Schwerstes hin-
weg und segneten sein Leben und sein Wirken.

Todesfälle. Bei ihren Eltern in
Bern starb Fräulein Ida Stähli, Haus-
rvirtschaftslehrerin in Burgdorf, im 40.
Lebensjahre an einer Lungenentzündung.
— In Lützelflüh starb 36jährig Herr
Konrad Tribelhorn, Kaufmann. Er roar
Präsident der freisinnig-demokratischen
Partei, Sektion Lützelflüh. — In Inter-
laken starb im Alter von erst 29 Jahren
Notar und cand. fur. René Erandjean
an einem Herzschlag. — In Wimmis
starb im Alter von 59 Jahren der Ee-
richtsschreiber und Betreibungsbeamte
des Amtes Niedersimmental, Notar Al-
fred Nebmann. Er war während vielen
Jahren Gemeindepräsident von Wimmis.

Im Alter von 52 Jahren ist in Kan-
dersteg der bekannte Volks- und Kur-
arzt Dr. med. Steffen nach kurzer Krank-
heit gestorben.

Die Rechnung der Einwohner-
gemeinde der Stadt für 1935
schließt mit einem Einnahmenüberschutz
von Fr. 18,397 ab. Der Abschluß ist
um Fr. 2,453,397 günstiger als dies der
Voranschlag voraussah. Sämtliche Di-
rektionen weisen Besserstellungen und
Einsparungen auf. Die Abschreibungen
und Reservestellungen sowohl der all-
gemeinen Verwaltung wie der industriel-
len Betriebe konnten dem Voranschlag
entsprechend durchgeführt werden.

Das Untersuchungsrichteramt I in
Bern eröffnete gegen den verantwort-
lichen Leiter der Kl ein kr edit A.-E.
und Gesellschaft für Rechts-
und Kapitalhilfe Bern eine
Strafuntersuchung wegen Betruges. Der
Geschäftsbetrieb beider Gesellschaften er-
streckte sich auf die ganze Schweiz. Ee-
schädigte werden ersucht, Reklamationen
und Strafanzeigen bei der obgenannten
Amtsstelle einzureichen.

In den 54 Hotels und Frem-
denpensionen der Stadt sind im
März 10,619 Gäste angekommen. Die
Zahl der Uebernachtungen betrug
23,884. Aus der Schweiz kamen 8273,
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aus bem Suslanb 2346 (Säfte. Son
100 fjfrembenbetten waren burcbfdjinittlidj
35,5 befettt. Hnb 3war in ben Rotels
1. Sanges 21.5, in ben Hotels 2. San»
ges 41,7, in ben Hotels 3. Sanges
32,1 unb in ben Sfrembenpenfionen 44,9.

Der in 8?Ioren3 lebenbe Serner Kunft»
maier 91. 3. Holser bat bem Hifto»
rifcben Stufeum in Sern einen groben
Deil feiner Sammlung funftgewerblicljer
unb ethnographifcber ©egenftänbe oer»
lixadjt. 9lls befonbers wertooll finb 311

bejeicbnen: tird)lid)e Stulpturen aus bem
15. unb 16. 3abrf)unbert, worunter eine
Heiligenfigur aus ©ourfaiore im Serner
3ura unb eine ©ruppe oon trauernben
grauen aus Sürglen. Die etbnogra»
pbifdje Sammlung Hogers enthält Klei»
ber unb 3eremoniaIgewänber orienta»
lifdjer unb oftafiatifdfer Hertunft. Kunft»
gewerblich toertooll finb fobann ©bor»
mäntel unb Decten oenetianifcber ober
florentinifdjer Hertunft.

Sadjbem fid) bie gelbe Semalung bes
Strafeenbelages 3ur Kenn3eicbnung ber
(Jufegänger ft reifen wenig he»

währte, werben nun oorerft in ber in»
nern Stabt bauerhafte SRartierungen
angebracht. 9luf ben gepflafterten Stra»
ben tommt gelber Kltnîer unb auf ben
llfphaltftraben gelber Hartafphalt 3ur
Snwenbung. Die gelbe Sfarbe ift bie
internationale SRarüerungsfarbe für
(5ubgängerftreifen.

iîebthin brad)te bie Kapelle Steper
& 3tuahlen ben Sattenten im Die»
fenaufpital ein Stänbdjeit. Dies
war fdjou bei ber alten Capelle Dra»
bitioir unb bie ueuerftanbene Kapelle
pflegt biefe Drabitioit weiter.

3mifd)en ben oereinigten D a ,r i h a I »

tern unb bctu Set'ufsdjauffeur*
0 e r b a n b bcs S. H- D. K. ift eine ©ini=
gung 3uftanbegetommen, womit ber feit
1. Sprit beftehenbe Konflitt beenbigt ift.
Die ©bauffeure nahmen ihre Srbeit fo=

fort wieber auf.
Sin 19. Spril würbe bie 5 r ü h

1 i n g s m e f f e auf ber Sd)iibemuatte
mit allem Drum unb Dran eröffnet.

Sm 1. Slai übernimmt Srau S.
Sommer, bie Sädjterin bes Seftaurants
ber 3ungfraubahn unb bes Serghaus
3ungfrauiod) bas ©afé=Seftaurant D u
D h é a t r e. Diefes bleibt 3wcds Se»
ftauration nun währenb 14 Sagen gc»
fdjloffen.

3it ber Snlage bei ber Karl Sdjettt»
Strafte im Spitalader würbe eine ©ar
tenplafti! oon ©tienne Serin»
c i 01 i aufgehellt. Sie 3eigt einen Kna»
beit, ber einen Hunb ftreidjelt. Die wohl»
gelungene Srbeit tourbe oon ber Stif»
tung 3ur fyörberuitg ber Slater» unb
Silbhouertunft angetauft.

f Dr. h. c. grit) ßeuettbcrger,

gew. Biencnforfdjer.

3it Bern ift am Niontag ben 9. ÜJtärj
im l;ol)en Hilter oon 75 3ol)reti ber weit über
bie üanbesgrenjen hinaus b.etannte Bienen»
forfd)er Dr. Ii. c. grit) ßeuenberger geftorben.
Nls Kinb einfacher Bauersleute aus bem ber»

nifdjen Seelanb war ber Berjtorbene 0011 3"'
genb auf eng oerbunben mit b en ffiefdjöpfeu
ber Statur. Nls junger Beßrer in Nierjligen
unb fpäter in Bern nahm et fid> neben fei»
nem mit großer Hingabe ausgefültteu Berufe
oor altem ber Bienemudjt an. ffltit unermüb»
lidjern gleiß fd>uf. fid) ber junge ^niler bas

t Dr. h. c. grill ßeuenberger.

Biiftjeug 311 einer außcrgewötjnlid) fruchtbaren
gorfdjertätiigteit auf einem 3Uoor wenig befann»
ten Speäiatgebiet. Stuf ©runb genauerer Stu»
bien über ben Körperbau unb bas ßeben ber
Bienen fdjrieb er brei Stanbarbroerte: „Die
Kranttjeiten ber Bienen", „Die Biene, gemein»
oerftänblidje Darftellungen über ben Körperbau
unb bas fiebett ber Honigbiene" unb bie oolt»
ffänbige Neubearbeitung bes Seljrbudjs für
Bienenjudjt „Der fdjweijerifdje Bienenoater".
Daneben oerfaßte er 3aI)Ireid)e Suffäße aus
bem jSebiete ber Bienentunbe, bie in oerfdjie»
bcnen gadjfdjriften oeröffentlidjt würben unb
bie feinen gorfd)erruf audj in internationalen
gacßfreifen begrünbeten. Sein Beftes aber fdjuf
Bienenoater ßeuenberger für bie fd)weijeri{d)e
Bienenjudit. Nadjbent er mit wiffenfd)afttid>er
©enauigteil bie Bienenfeudjen erforfdjt hatte,
fdjuf er felbft bie praftifdj,en ©runbtagen 311t

Befämpfung biefer oertjeereuben Kranttjeiten.
1907 rief er bie obligaiorifdje gaulbrutoerfi»
djerung bes Bereitis beutfdjidjwetterifdjer Bienen»
freunbe ins ßeben, eine 3'iftitution, bie feit»
i)er bie beften ÏCirîungeit gejeitigt hat. 3"
unermüblidjer Xätigtcit erreichte er, baß bie
gaulbrut ber Bienen fcßließlidji and) in bas eib»

genöffifche üierfeudjengefetj aufgenommen würbe,
ttnoergeffeu bleibt in 3mterlrei)en aud> bie
Datfadje, baß es bem iimfidjtigen SNann gelang,
felbft währenb bet 3"4ertnappljeit 3ur 3"t
bes SBettfrieges ber fd)weijerifnfjen Bienenjudit
bie nötigen jur gütterung ber
Bienenoölter 311 fidjetn.

3n Ütnertcnnung ber großen Berbienfte um
bie miffenfd)afilid)c tSrforfdptng ber Bienen unb
bie Befämpfung ber Bienentranïheiten oerliei)
»hm oor nunmehr 3el)ti 3"hi® Itniocrfi»
tät 3ürid; ben woI)Ioerbienten D.itet eines ®h=
reuboftors, 1111b im Stai 1931 überreidjte ihm-
bie Oefonomifdje unb fficmeimiüßige ©efcltfdjaft
bes Kantons Bern ihre gotbene Berbienft»
mebaille. So mar fein ßeben, bas er ber l£r=
3»ehung ber 3w9f"b 101b ber ©rforfdjung ber
Natur gewibntet hatte, rcid) an Nrbeit, Segen
unb Nnertennung. Heber 40 3®hre laug ge»
liebter ßehrer unb ein oolles SJÎannesIeben
hinburch begnabeter gorfcher fein tonnen —
bas ift ein wahrhaft fdjönes ßeben. Darin liegt
ein tiefer Droft für feine Hinterbliebenen unb
feine ungejählien freunbe 1111b oerehrungsoot»
ten Schüler.

Sm 17. Spril feierte bie ©ewerhe»
fdjule bas 25jährige 3tihtläum ihres
Direftors, Herrn Sohert ©renter,
ber am 15. Spril 1911 bie fieitung ber
Schule übernahm. Die id-önfte Seftgabe
für ben Suhilar biirfte ber tommenbe
Sdfulhausneubau hei ber Korrainehrüde
fein.

Sm 16. Spril oollenbete 3ngenieur
© a r I © ruber, Settionsdjef ber ©e»
neralbireftion ber S.23.23. fein 60. SI»
tersjahr. Der 3uhilar leitet fett 3abren
mit grofeer ©ewiffenhaftigïett unb Sad)»
tenntnis bie Seftion, weld)e bie Snlageit
für bie Sicherung bes 3ugsoertehrs 311

projezieren, 311 hauen unb 3u unterhalten
hat. 3Jlit einem 2ßort, bie ungefährbete
©eförberung ber fReifenben liegt auf fei»

nett Sdjuttern.
Snt Karfreitag nadjinittags |tarh Herr

© u g en SBaffer fallen, 3ulcht Se»
amter ber eibgettöffifdjen Krtegsfteuer»
oerwaltung, im Slter oon faft 77 3ah»
ren. Son 1914 1918 war er Dele»
gratnm3enfor heim Srmeeftah in Sern.

3it Surgborf, wo er feit brei 3aljren
im tRuheftanbe hei fetner Dodjter lebte,
ift Hen' S e t e r 3 to a h I e n, ber wäh»
renb 35 3ahren Hanbfeher am ,,Serner
Daghlatt" war, an ben folgen eines
S^iaganfalles geftorben.

3n ber Stabt würbe in 3wet S3oh»
nungen unb tn einer 3abnär3tlid)eit Sia»
.ris e i n g e h r 0 ch e n. ©eftohlen würben
ca. 8fr. 500 in Sargelb, 90 100 ©ramm
ffiolbahfälle, eine golbene Srmbanbuhr
unb eine Selbftlabepiftole. ©s bürfte
iid) utn ein retfenbes ©tnhre^ertrio, he»

ftehenb aus 3wei SRännern unb einer

pfrau hcmbeln, bie fett De3emher 1935
in Sern, Kaufanne, 3ürid) unb ©enf
fchon oerfdjiebene ©inhruchsbiehftähle
oerühten.

9ßie ber ,,Sunb" fchreiht, tattn man
auf ben Säumen jenfeits ber Kornhaus»
brüde © i dj b ö r n d), e n hei ihrem pof»
iierlichetn Spiel aus nädffter Sähe he»

tradjten. 3m höd>ften DetI einer Daune
hauten fid) biefe tleinen Dierdjen ihr
Seft unb liefeen fid) felbft burd) ben

nahen Serfehrslärm ntd)t abhalten, bort
ihre 3ungen sur SSelt 3U bringen. Seit
einigen Dagen oerlafien nun biefe jungen
©idjbßrndjen bas Seft. Stau tonnte
ihren eilten Kletteroeriudjen ftunbenlang
sufehen unb bähet feine Sorgen oergef»
fen. Das Seit hefinbet fid) auf Sfabr»
hahnhöhe ber Srüde, taum fünf bis
|ed)s Steter entfernt, ©s 3eigt fid) uns
hier ein 3bpII oon frei lehenbeu Dier»
dien, tnie es ein sweites feiten gibt.

Unglückschronik
3n ben Bergen. Unweit bes HofPtte^

oont © r 0 ß e 11 St. Bernßarb gerieten 7

Stifoljrer in eine ßawine. 3®ei Damen, gräii»
lein None, bie Sd>wejter bes berühmten SR»

faßrers, unb eine Kollegin tonnten fid> be=

freien unb eilten 31er Kaferne ber italienijc^en
3oIlwäd)ter, um Hdfe 3U ßolen. 3on®dc^terti
unb Nlöndjen bes Hofpises gelang es, nac^ oier»

ftünbiger Nrbeit bie oerfdjütteten fünf Stifal)rer
311 bergen, bod) finb brei 0011 ißnen ißren Bei»

leßungen erlegen, ©s ßanbelt fieß um 3toei

ita!ienifd)c Straßenarbeiter unb einen Dräger,
melcße bie Bortie begleitet batten.
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aus dem Ausland 2346 Gäste. Von
100 Fremdenbetten waren durchschnittlich
35,5 besetzt. Und zwar in den Hotels
1. Ranges 21.5, in den Hotels 2. Ran-
ges 41,7, in den Hotels 3. Ranges
32,1 und in den Fremdenpensionen 44,9.

Der in Florenz lebende Berner Kunst-
maler A. I. Holz er hat dem Histo-
rischen Museum in Bern einen groszen
Teil seiner Sammlung kunstgewerblicher
und ethnographischer Gegenstände ver-
macht. AIs besonders wertvoll sind z»
bezeichnen: kirchliche Skulpturen aus dem
15. und 16. Jahrhundert, worunter eine
Heiligenfigur aus Courfaivre im Berner
Jura und eine Gruppe von trauernden
Frauen aus Bürgten. Die ethnogra-
phische Sammlung Holzers enthält Klei-
der und Zeremonialgewänder orienta-
lischer und ostasiatischer Herkunft. Kunst-
gewerblich wertvoll sind sodann Thor-
Mäntel und Decken oenetianischer oder
florentinischer Herkunft.

Rachdem sich die gelbe Bemalung des
Straßenbelages zur Kennzeichnung der

Fußgänger st reifen wenig be-
währte, werden nun vorerst in der in-
nern Stadt dauerhafte Markierungen
angebracht. Auf den gepflasterten Stra-
tzen kommt gelber Klinker und auf den
Asphaltstraßen gelber Hartasphalt zur
Anwendung. Die gelbe Farbe ist die
internationale Markierungsfarbe für
Fußgängerstreifen.

Letzthin brachte die Kapelle Meyer
da Zwahlen den Patienten im Tie-
fenauspital ein Ständchen. Dies
war schon bei der alten Kapelle Tra-
dition und die neuerstandene Kapelle
pflegt diese Tradition weiter.

Zwischen den vereinigten Tarihal-
tern und dem V er u fs ch a u ff e u r -
verband des V.H.T. L. ist eine Eini-
gung zustandegekommen, womit der seit
1. April bestehende Konflikt beendigt ist.
Die Chauffeure nahmen ihre Arbeit so-

fort wieder auf.
Am 13. April wurde die Früh-

lingsmesse auf der Schützenmatte
mit allem Drum und Dran eröffnet.

Am 1. Mai übernimmt Frau R.
«ommer, die Pächterin des Restaurants
der Jungfraubahn und des Äerghaus
Iungfraujoch das Cafe-Restaurant Du
Theatre. Dieses bleibt zwecks Re-
stauration nun während 14 Tagen ge-
schlössen.

In der Anlage bei der Karl Schenk-
Straße im Spitalacker wurde eine Gar-
tenplastik von Etienne Perin-
cioli aufgestellt. Sie zeigt einen Kna-
den, der einen Hund streichelt. Die wohl-
gelungene Arbeit wurde von der Stif-
tung zur Förderung der Maler- und
Bildhauerkunst angekauft.

f l)>. II. c. Fritz Leucnlierger,

gew. Bienenforscher.

In Bern ist am Montag den 3. März
im hohen Alter von 75 Jahren der weit über
die Landesgrenzen hinaus bekannte Bienen-
forscher l)i. I,.e. Fritz Leuenberger gestorben.
Als Kind einfacher Bauersleute aus dem ber-

nischen Seeland war der Verstorbene von In-
gend auf eng verbunden mit den Geschöpfen
der Natur. Als junger Lehrer in Merzligen
und später in Bern nahm er sich neben sei-
nem mit großer Hingabe ausgefüllten Berufe
vor allen, der Bienenzucht an. Mit unermüd-
lichem Fleiß schuf sich der junge Imker das

1 llr. tr. c. Fritz Leuenberger.

Rüstzeug zu einer außergewöhnlich fruchtbaren
Forschertätdgkeit auf einen, zuvor wenig bekann-
ten Spezialgebiet. Auf Grund genauester Stu-
dien über den Körperbau und das Lebe» der
Bienen schrieb er drei Standardwerke: „Die
Krankheiten der Bienen", „Die Biene, geniein-
verständliche Darstellungen über den Körperbau
und das Leben der Honigbiene" und die voll-
ständige Neubearbeitung des Lehrbuchs für
Bienenzucht „Der schweizerische Bienenvater".
Daneben verfaßte er zahlreiche Aufsätze aus
dem „Gebiete der Bienenkunde, die in verschie-
denen Fachschriften veröffentlicht wurden und
die seinen Forscherruf auch in internationalen
Fachkreisen begründeten. Sein Bestes aber schuf
Bienenvater Leuenberger für die schweizerische
Bienenzucht. Nachdem er mit wissenschaftlicher
Genauigkeit die Bienenseuchen erforscht hatte,
schuf er selbst die praktischen Grundlagen zur
Bekämpfung dieser verheerenden Krankheiten.
1307 rief er die obligatorische Faulbrutversi-
cherung des Vereins deutschschweizerischer Bienen-
freunde ins Leben, eine Institution, die seit-
her die besten Wirkungen gezeitigt hat. In
unermüdlicher Tätigkeit erreichte er, daß die
Faulbrut der Bienen schließlich auch in das eid-
genössische Tierseuchengeseh aufgenommen wurde.
Unvergessen bleibt in Jmkerkreise» auch die
Tatsache, daß es dem umsichtigen Mann gelaug,
selbst während der Zuckerknappheit zur Zeit
des Weltkrieges der schweizerischen Bienenzucht
die nötigen Zuckermengen zur Fütterung der
Bienenvölker zu sichern.

In Anerkennung der großen Verdienste um
die wissenschaftliche Erforschung der Bienen und
die Bekämpfung der Bienenkrankheiten verlieh
ihm vor nun,„ehr zehn Jahren die Universi-
tät Zürich den wohlverdienten Titel eines Eh-
rendoktors, und in, Mai 1331 überreichte ihm-
die Oekonomische und Gemeinnützige Gesellschaft
des Kantons Bern ihre goldene Verdienst-
médaillé. So war sein Leben, das er der Er-
Ziehung der Jugend und der Erforschung der
Natur gewidmet hatte, reich an Arbeit, Segen
und Anerkennung. Ueber 4V Jahre lang ge-
liebter Lehrer und ein volles Mannesleben
hindurch begnadeter Forscher sein können ^
das ist ein wahrhaft schönes Leben. Darin liegt
ein tiefer Trost für seine Hinterbliebenen und
seine ungezählten Freunde und verehr,,ngsvol-
len Schüler.

Am 17. April feierte die Gewerbe-
schule das 25jährige Jubiläum ihres
Direktors, Herrn Robert Ereuter,
der am 15. April 1911 die Leitung der
Schule übernahm. Die schönste Festgabe
für den Jubilar dürfte der kommende
Schulhausneubau bei der Lorrainebrücke
sein.

Am 16. April vollendete Ingenieur
Carl Grub er, Sektionschef der Ge-
neraldirektion der S.B.B, sein 60. AI-
tersjahr. Der Jubilar leitet seit Jahren
mit großer Gewissenhaftigkeit und Sach-
kenntnis die Sektion, welche die Anlagen
für die Sicherung des Zugsverkehrs zu
projektieren, zu bauen und zu unterhalten
hat. Mit einem Wort, die ungefährdete
Beförderung der Reisenden liegt auf sei-

nen Schultern.
Am Karfreitag nachmittags starb Herr

Eugen Wasserfallen, zuletzt Be-
amter der eidgenössischen Kriegssteuer-
Verwaltung, im Alter von fast 77 Iah-
ren. Von 1914 1918 war er Tele-
grammzensor beim Armeestab in Bern.

In Burgdorf, wo er seit drei Jahren
im Ruhestände bei seiner Tochter lebte,
ist Herr Peter Zwahlen, der wäh-
rend 35 Jahren Handsetzer am „Berner
Tagblatt" war, an den Folgen eines
S-chlaganfalles gestorben.

In der Stadt wurde in zwei Woh-
nungen und in einer zahnärztlichen Pra-
ris eingebrochen. Gestohlen wurden
ca. Fr. 500 in Bargeld, 90 100 Gramm
Goldabfälle, eine goldene Armbanduhr
und eine ^elbstladepistole. Es dürfte
sich um ein reisendes Einbrechertrio, be-
stehend aus zwei Männern und einer
Frau handeln, die seit Dezember 1335
in Bern. Lausanne, Zürich und Genf
schon verschiedene Einbruchsdiebstähle
verübten.

Wie der „Bund" schreibt, kann man
auf den Bäumen jenseits der Kornhaus-
brücke Eichhörnchen bei ihrem pos-
sierlichem Spiel aus nächster Nähe be-

trachten. Im höchsten Teil einer Tanne
bauten sich diese kleinen Tierchen ihr
Nest und ließen sich selbst durch den

nahen Verkehrslärm nicht abhalten, dort
ihre Jungen zur Welt zu bringen. Seit
einigen Tagen verlassen nun diese jungen
Eichhörnchen das Nest. Man könnte
ihren ersten Kletterversuchen stundenlang
zusehen und dabei seine Sorgen verges-
sen. Das Nest befindet sich auf Fahr-
bahnhöhe der Brücke, kaum fünf bis
sechs Meter entfernt. Es zeigt sich uns
hier ein Idyll von frei lebenden Tier-
chen, wie es ein zweites selten gibt.

^QAliiàsàrorà
In den Bergen. Ilnweit des Hospizes

vom Großen St. Bernhard gerieten 7

Skifahrer in eine Lawine. Zwei Dame», Frau-
lein Ronc, die Schwester des berühmten Ski-
fahrers, nnd eine Kollegin konnten sich be-

freien »nd eilten zur Kaserne der italienischen
Zollwächter, um Hilfe zu holen. Zollwächtern
und Mönchen des Hospizes gelang es, nach vier-
stündiger Arbeit die verschütteten fünf Skifahrer
zu bergen, doch sind drei von ihnen ihren Ver-
letzungen erlegen. Es handelt sich um zwei

italienische Straßenarbeiter und einen Träger,
welche die Partie begleitet hatten.
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© e r f e b r s « U n f ä 11 e. 3" Steffis»
burg rourbe ein .Çjanblanger fand feinem gaßr»
tab oott einem ©Sagen ber S. D. 3. 5U ©oben
gefdjleubert. (Et mußte mit bebentlidjen ©er»
ietjungen ins Sejirfsfpital oerbradjt toerben. —
Der ©pmnaftalleßrer gribolin §efti aus ©iel
follibierte bei g I u m e n t a I auf feinem fflîo»
torrab mit einem ©antion. (Er erlag fut3 ba»
rauf im Sürgcrfpital Solotßurn feinen Seilet»
jungen. ©m 16. ütpril fußr in Stein»
S ä et i n g e n roäßrenb einer *fîroBefaî)rt ein
SSeidjttriebroagen auf eine ftationierte Dampf»
Iolomotioe auf. Der fflionteur 9îiggli ooti ber
ßofomotiofabrit ©Sintertßur unb ber fiotomo»
tiofüßrer Störi uom Depot ©ern rourbeu ferner,
ber fiotomotiofüßrer ©ranbenberger non Derli»
ion unb ber Depotd)ef=SteIIoertreter llrcdj 0011

Safet tmirben leitfjt oerletgt. Das q3erfonaI ber
ftationierten ßotomotioe blieb unoerleßt.
©ei toi ebnen fußr eine 3ürd)erm, grau
©ranbenburger, mit ii)rem ©uto auf bas Drot»
toit, tuobei ber SBagen umftürgte. ©on itjreit
jroei im ©uto befinblicßen Döcßtern routbe bie
18jäßrige £ebroig auf ber Stelle getötet unb bie
17jäßrige erlitt eine ffießirnerfißütteruug. Die
fienierin felbft tourbe nur leidjt ocrleßt. - -

Seim gnfeiperron in 3 ü r i d) geriet bei Äauf»
mann (Ernft tUfüIIer infolge eines geßltrittes
jioifdjen ifSerfonenroagen unb ©nßänger unb er»
litt einen Sdjäbeibrud), bem er erlag.

Son ft ige Unfälle, gn © a 111 b a dj bei
©üfdjegg ftiirjte ber 70jäßrige ©rbeiter 9loßr=
bad) bei Ianbroirtfdjaftlidjen ©rbeiteu fo un»
glüdlid), baß er bas ©enid brad) unb fofort
tot roar. — ©ei itaualifationsarbeiten bei
®i e i r i n g e n (türmte ein ©raben ein, roobei
jroei ©rbeiter unter ben ©rbmaffett begraben
routben.

Kleine Umschau
Unfer Ofterflima fd>eint fid) glüdlid) ausge»

tobt ju ßaben, roenn es aueß auf ber ©3elt
nod) immer nidjt fo fdjön ift, toie cor bem
SBetterfturj. ©s fann aueß fein, baß fieß ber
oj)ne[)iu roettertoenbifd)C ©pril beult, menu fdjon
bie ©erßanbtuugeit ber grüßjaßrsfefftoit itt ben
eibgenöffifdjen Siäten fo eintönig ablaufen, fo
will id; eintoenig Duttaieiler unb ©obenmann
fpieten unb ©broeeßftung in bie ©efdjidjte brin»
gen. Unb Darum gibt's aud) jeßt Sonnenfdjein
unb ©egenroetter im ©entifdjten ©ßor unb nur
bte Uältefpannuug ßal 'ftart nad)gelaffen. ©Sir
jjaben aber aud) fon)t Spannungen in unferer
utßmofpßöre, roenn fie tßren Urfpruitg aud)
aus bem ©uslaub ßerleiten. ©Sir leben näm»
lid) bermalen in einer ©rt ©retgbefeßungs»
pfpdjofe, rooratt rooßr bie ©erftärlung ber fiau»
besoerteibigung mit ißreitt 235 9JtiIIioneu»ftre=
bit [djulb fein bärfte. Unb über bie 3eit, itt
welker biefe (örenjbefeljung nötig fein mirb,
i)enf(^ett 3'©ärn bie bioerfeften ©teinungen.
•fiait lönnte faft fagen: „Tot capita, tot Seit-
tentia". Ober 311 beutfd): „So oiele Köpfe,
|o otcle Uebet3eugungen". Die einen möchten
am itebften fyeute fdjon an bie ©ren3e 3tef)en
unb jroar je ttad) SDtentalität an bie öftlidje
ober an bie roeftlidjc, unb roirllitße «rjißtöpfe
logar nodj an bie anbeten beiben ©renken.

fügen, man fönne bod) nie toiffen, roofer
me 53ombenfIiegcr bireft ober inbireït bafyer*
Tbegen toerben. ©nbere glauben roieber, man
tollte nod) juroarten mit bent ait bie ©rettäe
Jteßen unb oielleicßt fei es überhaupt gar nid)t
notig, ber ©ölferbunb roerbe fdjon Orbnung
jn bte 53ombenfIiegcrei bringen. Unb über
mffes, „©Sann unb too" finb nidjt nur fdjon fonft
înebltdje Äaffeejaßparticn, [ottbern fogat aud)
|d)on Damentaffeefränälis in bie Srücße ge»
gangen, woraus man roieber erfel)en tann, baf)

fd)öuere (5efd>Ied)t aud) fd)on aus ber

V Ii"arbrängen beginnt. Unb roenn
purft Jötsmard feiigen 2lngebenfens einmal ge=

r Î ??ben foil: „31t grantreid) nnb (£ng*
«no läuft bie §erbe hinter bem £eit^ammel
S ."l DeutfdjUinb aber ift jeber fein eigener
-a)afs!opf", fo lönnte man punlto ©renjbe»
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feisung ^eute ru^ig [tatt „Deutfdjlanb" ein
,,3'Särn" in biefeti groben fiapibarfatj ein»
fügen. Die Sdjafslöpfe müjfte man bann na»
tiirlid) roeglaffen, benn voir finb in ber ißolitil
bod) nod) nidjt bei ber ft^ärferen Donart ange»
langt. SJlan fönttte aber oielleit^t fagen:
,,3'©citn ift jeber fein eigener ©ertfd)".

2Birt[id) geitcjcinäf? finb aber tjeute iiid)t ein»
mal unfere d)idften iUlobebameit. §eute, too
man auf ber ganjen ©3elt „©erbunlelungs»
Übungen" burd)füt)rt, um im Sebarfsfalle
Stäbte unb fianbfdjaften in ftodtiefer Dunlel.-
[jeit oerfdjroinbcn laffett ju lönnen, fommen
uufere TOobebamen gang plöfslid) mit „leudjten»
ben gingernägefd)en". So in tiefften griebeus»
geiten roäre ja biefe ©lobe oielleidjt fogar für
Ieidjtfinnige 3unggefellen angezeigt geroefen. Die
Ijätten battu iit [tiller, tiefer ©litternacljtsftunbe
bas 31t ifjvem $austor(d)IüffeI paffenbe Sd)Iüf»
fellod) leidfter finben lönnen unb gälten nidjt
ein paar Sdjadjteln Streidjijölser 311 oerpuffen
brausen, etje fie es erroifdjten. 2lber toie bent
aud) fei, lünftig toerben unfere fdjönete §älften
iljre gtugernägelt^en mit £eud)tfarben in rot,
blau unb grünem fiidjte beftreidjen unb fie
fagen, baf; bies felbft in Sombepfallnädjteit
gatt3 ungefäljrlidj fei, ba man ja rafdj $anb»
jdjulje über bas i]3atfd)I)änb^en ftreifen tönne,
unb fofern man fotdje ni^t bei ber §anb
Ijabe, bann lönite man noc^ immer bas Jpätibdjeu
311111 gäriftdjen ballen unb bie tönne man bent
oerrudjten ©ombenfliegcr fogar broljenb ent»

gegenljaHen. Ülllerbings, roettn's 3um §anb=
gemenge unb Slugenaustraljen täme, bann lä»
men bie gingerdjen roieber als fleudjtrateten
3Ur ffieltung. Silber mit bcit in tieffter giitfter»
nis aufleudjtenbcn gingernägeln, bie anf^ei»
nettb oljne .dörperlid)teit bas ©efidjt bes glie»
gers, ©atten ober aud) Selabons 3ertratjten,
lönnte man grojje moralifdje 2Birlrtngen er»

3ielett unb bem 3erltaljten bas ©rufcin bei»

bringen. îllfo roären bie leudjtenben ginger»
nägel eigentlidj eine patriotifdjc Dat.

Unb überhaupt jetjt, too bie „Sdjütj" il)re
ftraljlenben Sidjter allabeublid) 311m §immet
tjinaufftra^lt, rocrbeit bie leudjtenben Damen»
fingernägeldjen oljneljiit su fo minimalen ©Iiilj»
roürmdjen, baf) [ie nidjt einmal ben fdjarf»
äugigften gfieger anlüden tonnten. Ülufjerbem
gibt es aber bod) auf ber ganseti Sffielt tei»

neu fo entmeufdjten glieger, ber bie Sdjütj
mit Sranb» ober ©iftga'sbomben belegen roür»
be. Hub fo finb roir bemt audj roätjrenb ber
Dauer ber Sdjiit; fo fidjer roie in SÜbraljaiivs

Sdjof). Sollte aber bod) irgenbein afritanifdjer
glieger tjeroftratifdje ffieliifte auf unfere Sdjiit)
Ijaben, bann erginge es iljnt rooljl miferabel.
Die oielen Sdjüljeniiefeln roürben nidjt nur iljre
©räjifionsgeroeljre, fonbern aud) tljre glüljenben
säugen gegen ifm losblit)en laffen unb ilm
balb teils mit ©eroefjrgefnaticr unb teils mit
îlugcnroimpergctlimper ^eruntertjolen. Unb bie
Stabt ©ern müßte bann à la „©ltrgborfer
Ejüfmerfuppc" jebes galjr einen „Suutdjabis»
abig" für bie tapferen Sd)üt)entiefeln ftiften.
3n ber 3®'fd)en3eit aber, bis fold) Ijeroifdje
(Epifoben nötig roerben, tann man ftdj auf ber

Scftüf; ttod) nad) .gersenstuft amüfieren. SDlait

tann fidj in Der £ic^tbilberfcijau bas Suftbom»
barbement 0011 îtbua gau3 ungefätjrbet betradj»
ten unb ttod) bebeuienb neroenfpamtenbere SOto»

mente im ©tarionettentljeater erleben, too ei»

nein gefpenftige Ärötenfdjatten unb bie Sdje»
men attberer [iebensroürbiger Dierdjen nur fo
um bie 9lafe tjerumfrattern. Sudjt aber „er
ober fie" nod) nad) aufregenberer Sleroenfpan»
nung, bann ift es ant beften, roenn fie eng»
umfdjlungen 31111t „Xobesfatjrer im Rollen»
globus" pilgern unb roenn ifjnen bamad) nod)
etroas ©iteigie übriggeblieben ift auf ber „Sllme»
rican»gortrott=Sd;auieI" aud) iljre ©lagenner»
neu in ©ibration fetten laffen. Dann aber roirb's
3eit 3U111 Sport. SÏRan tann im ©utobrom für
bas große internationale 9Jlaien=9lutorennen im
©remet trainieren ober aber aud) im -§t)ppo»
brom ber Dfjuner ©guipe für bie DItjmpiabe
.(toiiturreu3 matten. Unb ift aud) bas abfol»
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oiert, bann gibt's uod) eine 9J2enge 9tößli=
rptereien unb Si^auteln unb enblid) bas
ÄafperIi»Dt)eater, in bem matt alte feine fee»
lifdjen, geiftigen unb törperlidjett Eträfte roie»
ber ins gerootjnte ©leid)geroict)t bringen tann.
Unb roenn man, in ©egteitung oon „t^m"
ober „ifjr" gerabesu überfättigt bem Sltusgang
suftrebt, bann foltte man fidj unbebingt nod)
oott ber etettiifd)»d)iromantifd)en 9Jla[d)inerie bie
3ufuiift lünbett raffen, um roenigftens mit ffie»
ftimmtfjeit 311 erfaßten, ob man bie nädjfte
Sdjüt; nodj erleben roerbe. 9Ber aber oerlaffeu
unb mutterfeclenallein 311t Sdjüt) trabte unb
aus 9J!attgeI an ©nergie ober Ueberfluf) fou»
ftiger Hemmungen autß roieber allein absieljeit
mußte, bem roill itß folgenbes „SJlüfterli" aus
bem Stabtau3ciger 311t unentgettlidjen ©erfü»
gung [teilen: „SJtontag abenbs auf ber todjüß
|at ©lonbine ber StBaßrfagerin 3ugefd)aut. Sic
ging über bie fiorraiite roeg unb roirb ßöflid)
um ©rlenntings3eid)en gebeten. Unter ©ßiffre
ufro." Uttb roemt bie ©rtorene nidjt gerabe
3tifällig Sltnnlpßabeiin ift, bann roirb er bei
ber tiädjften Sd)iilj fidjer fdjon eine ©efponfin
Ijaben.

Unb bas ift gut fo, bettn erftens ift es über»
fjaupt nießt gut, baß ber SDtenfd) allein fei unb
3tocitens ift ttod) ber graueitbeilage eines grof»
feu Serner ©lattes roiffenfdjaftlidj beroiefeit, baß
ber oerßeiratete ©tann nidjt nur länger lebe,
fonbern aud) moralifd) uiel ftärter fei als ber
lebige. Der ©ßemann begeßt niel roeniger ©er»
bredjen als ber §agcftol3 unb aud) ber ©3aßn=
finn tritt »icl feltener bei ißnt in ©rfdjeinuug
unb aud) feine ©efuitbßeit ift beffer, als bie
bes gunggefellen. 2Bie fid) bie §ageftol3erei
beim roeiblidjen ©efdjlcdjt ausroirït, bas [teßt in
bem 21rtifelcßen nidjt. 9lus ©rfaßrung tann
id) ba nur fagen, baß burdjfißnitt»
ließ oiel rußiger leben als ffißemänner, fofern
fie nidjt 3tmmerßerren mit gamitienanfdjluß
finb. 3d) oermute aber itnmerßiit, baß id) gut
um 3cßn gaßte älter bin, roie roettn itß jung
gefreit ßätte, bettn alle meine 3"9enbfpielintten,
gleid) ob fie ©arçonnes geblieben finb ober in
ben §afen ber ©ße einliefen, bie feine^eit
gteidjaltrig mit mir roaren, fittb ßeute um min»
beftens seßn gaßre jünger als itß.

© ß r i ft i a n S u e g g u e t.

Politische Rundschau.
's geßt roieber gßurlig auf ber 2Mt
9Iit allen ©den, ©üben,
Uttb mit bem Söltcrfrieben ßat's
toein eigenes Seroenbett.
©tan nimmt ißn fleißig in ben 9Jiunb
©ei allen Etouferensen,
©efonbers gar im ©ölferbunb
tpftegt man Damit 311 glän3en.

Dod) ßinterrüds unb ßintenrunt
Sefcßafft man gift'ge ©afe,
©tan bentt, bas SBort 00m griebeu ift
3a bod) nur jdjöne ipßrafe.
Droß ©ölferbunb unb Sd)iebsgeridft
Äatin man ja bod) nie rotjfen,
Ob tttatt nidjt mit ben 9tad)barn roirb
©alb anbers reben müffen.

Der ©ölterbunb ift aboerßeit,
©tan fann ißm laum meßt trauen,
Drum muß man ttad) bem 9îed)ten felbft,
So taug 's nod) 3«t ift, feßatten.
Der ©egus gilt ber gan3en 9BeIt
2Us roarnenbes ©xempel,
©r ßat bent ©ölferbunb oertraut
Unb fitjt nun brinn' tut Strentpef.

9Jtan ßält fid) felbft an ^Satte nid)t,
Die jüngft man abgefdjloffett,
9Jiait fueßt 3ur cig'iten Sidjerßeit
Stets anbere ©enoffen.
Docß ba man biefen aud) nidjt traut,
©efeftigt man bie ©re^en,
Unb fudjt in gliegerbomben firß
Den ©orrat 3U ergänsen. § 0 11 a.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.

Ar. 17

V e r k e h r s - U n f ä l l e, In Steffis-
bürg wurde ein Handianger samt seinem Fahr-
rad von einem Wagen der S. T. I, zu Boden
geschleudert. Er muhte mit bedenklichen Ver-
letzungen ins Bezirksspital verbracht werden, ^
Der Gymnasiallehrer Fridolin Hefti aus Viel
kollidierte bei Flumental auf seinem Mo-
torrad mit einem Cannon, Er erlag kurz da-
rauf im Bürgerspital Solothurn seinen Beriet-
zungen. Am 16, April fuhr in Stein-
Säckingen während einer Probefahrt ein
Leichttriebwagen auf eine stationierte Dampf-
lokomotive auf. Der Monteur Niggli von der
Lokomotivfabrik Winterthur und der Lokomo-
tivführer Möri vom Depot Bern wurden schwer,
der Lokomotivführer Brandenberger von Oerli-
kon und der Depotchef-Stellvertreter Urech von
Basel wurden leicht verletzt. Das Personal der
stationierten Lokomotive blieb unverletzt.
Bei eoi ebnen fuhr eine Zürcher!», Frau
Brandenburger, mit ihrem Auto auf das Trot-
toir, wobei der Wagen umstürzte. Von ihren
zwei im Auto befindlichen Töchtern wurde die
18jährige Hedwig auf der Stelle getötet und die
17jährige erlitt eine Gehirnerschütterung. Die
Lenkerin selbst wurde nur leicht verletzt, -
Beim Jnselperron in Zürich geriet der Kauf-
mann Ernst Müller infolge eines Fehltrittes
zwischen Personenwagen und Anhänger und er-
litt einen Schädelbruch, dem er erlag.

S o n st i g e U n f ä l l e, In G a m b a ch bei
Rüschegg stürzte der 70jährige Arbeiter Rohr-
bach bei landwirtschaftlichen Arbeiten so un-
glücklich, dah er das Genick brach und sofort
tot war, — Bei Kanalisationsarbeiten bei
Meiringen stürzte ein Graben ein, wobei
zwei Arbeiter unter den Erdmassen begraben
wurden.

kleine Ilinsetiau
Unser Osterklima scheint sich glücklich ausge-

tobt zu haben, wenn es auch auf der Welt
noch immer nicht so schön ist, wie vor dem
Wettersturz, Es kann auch sein, daß sich der
ohnehin wetterwendische April denkt, wenn schon
die Verhandlungen der Frühjahrssession in den
eidgenössischen Räten so eintönig ablausen, so
will ich einwenig Duttweiler und Bodenmann
spielen und Abwechslung in die Geschichte brin-
gen. Und darum gibt's auch jetzt Sonnenschein
und Regenwetter im Gemischten Chor und nur
die Kältespannung hat stark nachgelassen. Wir
haben aber auch sonst Spannungen in unserer
Uthmosphäre, wenn sie ihren Ursprung auch
aus dem Ausland herleiten. Wir leben näm-
bch dermalen in einer Art Grenzbesetzungs-
Psychose, woran wohl die Verstärkung der Lau-
desverteidigung mit ihrem 285 Millionen-Kre-
dit schuld sein dürfte. Und über die Zeit, in
welcher diese Grenzbesetzung nötig sein wird,
herrschen z'Bärn die diversesten Meinungen,
Man könnte fast sagen: „Tot capita, tot 8cn-
tentia". Oder zu deutsch: „So viele Köpfe,
!o viele Ueberzeugungen", Die einen möchten
am liebsten heute schon an die Grenze ziehen
und zwar je »ach Mentalität an die östliche
hder an die westliche, und wirkliche Hitzköpfe
!War noch an die anderen beiden Grenzen,
^le sagen, man könne doch nie wissen, woher
me Vombenflieger direkt oder indirekt daher-
biegen werden. Andere glauben wieder, man
sollte noch zuwarten mit dem a» die Grenze
ziehen und vielleicht sei es überhaupt gar nicht
notig, der Völkerbund werde schon Ordnung
M die Bombenfliegerei bringen. And über
oieses „Wann und wo" sind nicht nur schon sonst
friedliche Kaffeejnßpartien, sondern sogar auch
schon Damenkaffeekränzlis in die Brüche ge-
gangen, woraus man wieder ersehen kann, daß

schönere Geschlecht auch schon aus der
T-!, M verdrängen beginnt. Und wenn
Hurst Bismarck seligen Angedenkens einmal ge-
agt haben soll: „In Frankreich und Eng-
and läuft die Herde hinter dem Leithammel
à-n! r'- Deutschbind aber ist jeder sein eigener
--chasskopf", so könnte man punkto Grenzbe-
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setzung heute ruhig statt „Deutschland" ein
„z'Bärn" in diese» groben Lapidarsatz ein-
fügen. Die Schafsköpse mühte man dann na-
tllrlich weglassen, denn wir sind in der Politik
doch noch nicht bei der schärferen Tonart ange-
langt. Man könnte aber vielleicht sagen:
„Z'Bärn ist jeder sein eigener Eertsch",

Wirklich zeitgemäß sind aber heute nicht ein-
mal unsere chicksten Modedamen. Heute, wo
man auf der ganzen Welt „Verdunkelungs-
Übungen" durchführt, um im Bedarfsfalle
Städte und Landschaften in stocktiefer Dunkel-
heit verschwinden lassen zu können, kommen
unsere Modedamen ganz plötzlich mit „leuchten-
den Fingernägelchen". So in tiefsten Friedens-
Zeiten wäre ja diese Mode vielleicht sogar für
leichtsinnige Junggesellen angezeigt gewesen. Die
hätten dann in stiller, tiefer Mitternachtsstunde
das zu ihrem Haustorschlllssel passende Schlüs-
selloch leichter finden können und hätten nicht
ein paar Schachteln Streichhölzer zu verpuffen
brauchen, ehe sie es erwischten. Aber wie dem
auch sei, künftig werden unsere schönere Hälften
ihre Fingernägelchen mit Leuchtfarben in rot,
blau und grünem Lichte bestreichen und sie
sagen, daß dies selbst in Bombeyfallnächten
ganz ungefährlich sei, da man ja rasch Hand-
schuhe über das Patschhändchen streifen könne,
und sofern man solche nicht bei der Hand
habe, dann könne man noch immer das Händchen
zum Fäustchen ballen und die könne man dem
verruchten Bombenslieger sogar drohend ent-
gegenhalten. Allerdings, wenn's zum Hand-
gemenge und Augenauskratzen käme, dann kä-
men die Fingerchcn wieder als Leuchtraketen
zur Geltung, Aber mit den in tiefster Finster-
ni? aufleuchtenden Fingernägeln, die anschei-
nend ohne Körperlichkeit das Gesicht des Me-
gers, Gatten oder auch Seladons zerkratzten,
könnte man große moralische Wirkungen er-
zielen und dem Zerkratzten das Gruseln bei-
bringen. Also wären die leuchtenden Finger-
nägel eigentlich eine patriotische Tat,

Und überhaupt jetzt, wo die „Schütz" ihre
strahlenden Lichter allabendlich zum Himmel
hinaufstrahlt, werden die leuchtenden Damen-
fingernägelchen ohnehin zu so minimalen Glüh-
würnichen, daß sie nicht einmal den scharf-
nugigsten Flieger anlocken könnten. Außerdem
gibt es aber doch auf der ganzen Welt kei-

nen so entmenschten Flieger, der die Schütz
mit Brand- oder Giftga'sbomben belegen wllr-
de. Und so sind wir den» auch während der
Dauer der Schütz so sicher wie in Abrahams
Schoß, Sollte aber doch irgendein afrikanischer
Flieger Herostratische Gelüste auf unsere Schütz
haben, dann erginge es ihm wohl miserabel.
Die vielen Schützenlieseln würden nicht nur ihre
Präzisionsgewehre, sondern auch ihre glühenden
Augen gegeil ihn losblitzen lassen und ihn
bald teils mit Gewehrgeknattor und teils mit
Augenwimpergeklimper herunterholen. Und die
Stadt Bern müßte dann à la „Burgdorfer
Hühnersuppe" jedes Jahr einen „Suurchabis-
abig" für die tapferen Schützenlieseln stiften.
In der Zwischenzeit aber, bis solch heroische
Episoden nötig werden, kann man sich auf der

Schütz noch nach Herzenslust amüsieren. Man
kann sich in der Lichtbilderschau das Luftbom-
bardement von Adua ganz ungefährdet betrach-
ten und noch bedeutend nervenspannendere Mo-
mente im Marionettentheater erleben, wo ei-

nein gespenstige Krötenschatten und die Sche-
men anderer liebenswürdiger Tierchen nur so

um die Nase herumflattern. Sucht aber „er
oder sie" noch nach aufregenderer Nervenspan-
nung, dann ist es am besten, wenn sie eng-
umschlungen zum „Todesfahrer im Höllen-
globus" pilgern und wenn ihnen darnach noch
etwas Energie übriggeblieben ist auf der „Ame-
rican-Fortrott-Schaukel" auch ihre Magenner-
ven in Vibration setzen lassen. Dann aber wird's
Zeit zum Sport, Man kann im Autodrom für
das große internationale Maien-Autorennen im
Bremer trainieren oder aber auch im Hyppo-
drom der Thnner Equipe für die Olympiade
Konkurrenz machen. Und ist auch das absol-
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viert, dann gibt's noch eine Menge Rößli-
rytereien und Schaukeln und endlich das
Kasperli-Theater, in dem man alle seine see-
lischen, geistigen und körperlichen Kräfte wie-
der ins gewohnte Gleichgewicht bringen kann.
Und wenn man, in Begleitung von „ihm"
oder „ihr" geradezu übersättigt dem Ausgang
zustrebt, dann sollte man sich unbedingt noch
von der elektrisch-chiromantischen Maschinerie die
Zukunft künden lassen, um wenigstens mit Be-
stimmtheit zu erfahren, ob man die nächste
Schütz noch erleben werde. Wer aber verlassen
und mutterseelenallein zur Schütz trabte und
aus Mangel an Energie oder Ueberfluß son-
stiger Hemmungen auch wieder allein abziehen
mußte, dem will ich folgendes „Müsterli" aus
dem Stadtanzeiger zur unentgeltlichen Verfll-
gung stellen: „Montag abends auf der schütz
hat Blondine der Wahrsagerin zugeschaut, Sie
ging über die Lorraine weg und wird höflich
um Erkennungszeichen gebeten. Unter Chiffre
usw," Und wenn die Erkorene nicht gerade
zufällig Analphabetin ist, dann wird er bei
der nächsten Schütz sicher schon eine Gesponsin
haben.

Und das ist gut so, denn erstens ist es über-
Haupt nicht gut, daß der Mensch allein sei und
zweitens ist noch der Frauenbeilage eines gros-
sen Berner Blattes wissenschaftlich bewiesen, daß
der verheiratete Mann nicht nur länger lebe,
sondern auch moralisch viel stärker sei als der
ledige. Der Ehemann begeht viel weniger Ver-
brechen als der Hagestolz und auch der Wahn-
sinn tritt viel seltener bei ihm in Erscheinung
und auch seine Gesundheit ist besser, als die
des Junggesellen, Wie sich die Hagestolzerei
beim weiblichen Geschlecht auswirkt, das steht in
dem Artikelchen nicht. Aus Erfahrung kann
ich da nur sagen, daß Junggesellen durchschnitt-
lich viel ruhiger leben als Ehemänner, sofern
sie nicht Zimmerherren mit Familienanschluß
sind. Ich vermute aber immerhin, daß ich gut
unr zehn Jahre älter bin, wie wenn ich jung
gefreit hätte, den» alle meine Iugendspielinnen,
gleich ob sie Caryonnes geblieben sind oder in
den Hasen der Ehe einliefen, die seinerzeit
gleichaltrig mit mir waren, sind heute um min-
bestens zehn Jahre jünger als ich,

C h r i st i a n L u e g g uet,

?olitisàe kullààau.
's geht wieder ghurlig auf der Welt
Au allen Ecken, Enden,
Und mit dem Völkersriede» hat's
^>ein eigenes Bewenden,
Man nimmt ihn fleißig in den Mund
Bei allen Konferenzen,
Besonders gar im Völkerbund
Pflegt man damit zu glänzen.

Doch hinterrücks und hintenrum
Beschafft man gift'ge Gase,
Man denkt, das Wort vom Frieden ist

Ja doch nur schöne Phrase,
Trotz Völkerbund und Schiedsgericht
Kann man ja doch nie wissen,
Ob man nicht mit den Nachbarn wird
Bald anders reden müssen.

Der Völkerbund ist abverheit,
Man kann ihm kaum mehr trauen,
Drum muß man nach dem Rechten selbst,
So lang 's noch Zeit ist, schauen.
Der Negus gilt der ganzen Welt
Als warnendes Erempel,
Er hat dem Völkerbund vertraut
Und sitzt nun drinn' im Krempel,

Man hält sich selbst an Pakte nicht,
Die jüngst man abgeschlossen,
Man sucht zur eig'uen Sicherheit
Stets andere Genossen,
Doch da man diesen auch nicht traut,
Befestigt man die Grenzen,
Und sucht in Fliegerbomben sich

Den Vorrat zu ergänzen, Hotta,
Verantwortlicde Heâsktîon: Or. klans kracder, Uuristrgsse 3, l'el. 33.142; Zules >Vercker, t^Luen^asse 9, ?el. 23.379.
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